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der deutſche Wahlſieg in Süd- 
ſlawien. 


Wie jetz endgültig belannt wird, haben die Deut chen 
n Südfſlawien be. den letzten Parlamentswahlen acht Man⸗ 
e erobert. Es iſt das ein außerordentlicher Erfolg, den das 
eutſchtum in dieſem Staate zu verzeichnen hat. Noch vor 
rigen Jahren waren die Schwaben des Banats und der 
Tatſchka ein von den Magyaren umerdrückter Vol sſtamm. 
büßten ihr nationales Selbſtbewußtſein ein und gingen 
ſo hrem Volkstum verloren. Ert der Krieg bra hte dieſem 
deutſchen Stamm, deſſen Angehör ge heute zum größeren Teil 
M Rumänien und Südſlawien und nur zum kleineren Teil in 
ngarn leben, ein nationales Erwachen. Die letzten Parla⸗ 
mentswahlen in Sidſlawien bedeuten den Höhepunt dieſer 
wickelung was früher als unmöglich galt, iſt jetzt zur 
atſache geworden. Die Deutſchen aus allen Teilen des Landes 
anden ſich in einem einheitlichen Verbande zuſammen. Trotz 
len Drohungen ſeitens der Regierung, die fie zur Abgabe 
der Stimme für die herrſchende Partei drängte, haben ſie einig 
für die deut chen Kandidaten geſtimmt. 
An das alte Sprichwort: „Hilf dir ſelbſt, und Gott wird 
daher. knüpfend, ſchreibt das „Neuſatzer Deutſche Volks⸗ 


„Nach zweihundertjährigem Hindämmern haben wir 
Deutſchen in dieſen Himmelsſtrichen unſer Schicksal in die 
eigenen Hände genommen. Auch für uns hat die Stunde der 
uferſtehung geſchlagen. Frühl ngzſäfte ſchwellen unſere 
Volkskraft, und mir werden dieſe Volkskraft unſerer ſtaat⸗ 
lichen und menſchlichen Gemenſchaft nutzbar machen, in der 
wir aber nicht länger die Rolle des Aſchenbrödel und des Kull ur⸗ 
büngers ſpielen wollen.“ 
In der Tat, es iſt, als ob der Frühling nunmehr auch 
r die Schwaben der ehemals ungariſchen Länder — ein 
Volksſtamm, der vielleicht am ſchwerſten unter nationaler 
Bedrückung zu leiden gehabt hat — beginnt. Mit allen Mitteln, 
durch tauſend Schikanen ſuchte man fie in Südſlawien an der 
Ausübung ihres Wahlrechts zu hindern. Es genügt hier, darauf 
hinzuweſſen, daß in verſchiedenen Wahlbezirken faſt die Hälfte 
der deutſchen Wähler nicht in die Wahlliſten aufgenommen 
VPurde. Trotzdem hat das Deutſchtum Südſlawiens ſeine 
Feuerprobe beſtanden. Aus einer unterdrückten und national 
indifferenten Bevölkerungsgruppe iſt es eine große, bewußt⸗ 
fühlende völliſche Gemenjhaft geworden, eine „nationale 
Minderheit“, die alle ihr zukommenden Rechte fordert, gleich 
zeitig aber auch in vollem Umfange am Ausbau und der Fort⸗ 
entwicklung des Südſlawiſchen Staates teilnehmen will. 
Acht deutſche Abgeordnete werden unter Führung von 
Dr. Stephan Kraft in wenigen Tagen in die Belgrader Skup⸗ 
iſchina einziehen, Männer von umfaſſender Bildung, die faſt 
alle eine langjährige erfolgreiche öffentliche Tätigkeit hinter 
ſich haben. Die deutſchen Abgeordneten im ſüdflawiſchen 
Parlament werden ſicher eine nutzbringende Arbeit verrichten, 
und die Bedeutung, die daher dem deutſchen Wahlſiege zu⸗ 
mmt, wird bereits von denjenigen Kreiſen der ſüdſlawiſchen 
| Deffentlichkeit, die nicht im Banne ihrer parteipolitiſchen 
Doktrinen ſtehen, anerkannt. 
h In dieſem Zuſammenhang ift intereffant, daß jetzt, nach be⸗ 
endeter Wahlſchlacht, die in Belgrad regierende Partei der 
Radſtalen den Beſchluß gefaßt hat, auch mit den geſchmähten 
eutſchen, deren Recht auf eine ſelbſtändige politiidhe Be- 
tigung man bisher nicht gelten laſſen wollte, in Verbindung 
9 


m. 


zu treten, um den Boden für ein eventuefles Zuſammen⸗ 
gehen zu ſondieren. 25 f 
Mit dem Wahlerfolg der Deutſchen in Südſlawien ſchließt 
eine Entwickelung, die man als einen Prozeß der Sammlung 
und Zuſammenfaſſung aller deutſchen Bevölkerungsgruppen 
im Rahmen der verſchiedenſten Staaten unſeres Kontinents 
bezeichnen kann. Dieſe Entwickelung, die nach Abſchluß des 
Weltkrieges ihren Anfang nahm, hat ſich auf alle Staaten 
mit deutschen Bevölkerungsgruppen — von Eſtland und Lett⸗ 
land im Norden bis nach Rumänien und Jugoſlawien im Süden 
> erſtreckt. Sie hat mit ſich gebracht, daß alle deut ⸗ 
ſchen Clemente in dieſen Staaten 
lich zu einheitlichen „Minderheiten“ im 
inne des neuentſtandenen Minderheiten⸗ 
dechtes zuſammenſchloſſen. Sie bildeten ſich 
ihre nationalen und kulturellen Orgamſationen und ſandten 
ihre Vertreter in die betreffenden Parlamente. Heute gibt 
es in einer ganzen Reihe von europäiſchen Staaten (Eſtland, 
dettland, Polen, Südſlawien, Rumänien, Italien uſw.) par⸗ 
amentariſche Gruppen, die dentiche Minderheiten vertreten. 
Sollte, was anzunehmen iſt, demnächſt auch die Deutſchen 
in Litauen ihre e gene Vertretung im Parlament erhalten, 
p würde, wenn man von Sowjetrußland abſehen will, nur 
Angarn noch eine Ausnahme bilden. 
| ö Es verdient bemerkt zu werden, daß das in Neuſatz cr» 
ſcheinende ungariſche Blatt „Delbacska“, welches die Intereſſen 
er ungarischen Minderheit in Südſlawien vertritt, ji mit 
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Dlgendem Appell an die deutſchen Abgeordneten als die ein⸗ 


ö 

dggen Minderheitsvertreter im ſüdſlawiſchen Parlament wendet: 

die Abgeordneten der deutſchen Partei werden ganz gewiß 
ie moraliſche Pflicht erkennen, die ihnen als Vertretern einer 


ölfiichen Minderheit der magyariſchen Minorität gegenüber, 


Die feine parlamemlariſche Vertretung erlangen lonnte, ob⸗ 


! 


ofen 


oder Ausſperrung bat der Bezieher keinen 


Beziehungen zu ihrem polniſchen Nachbar unmöglich. Gegen 


ſie f 
die Schulfrage in dee ee erinnert! — an Polen 


diſchen in Kattowitz der Beſchluß gefaßt, an der Vereinigung 
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gi. Wir glauben an die moraliſche und gei⸗ Nachdem die Deutſchen Rumäniens und Südflawiens 
ſtige Kraft der Deu ſchen, die bisher noch unter ſſich nach hartem Kampfe die Möglichkeit zur politiſchen und 
allen Umſtänden den Weg zum Ziele zu finden wußten.“ kulturellen Organiſation errungen haben, müſſen nun auch 
Zu dieſem Appell ſchreibt das „Deutſche Volfsblatt“: ihre Brüder in Ungarn dieſe Möglichkeit erhalten. 
Auch die Magyaren ſollten aus der Erfahrung der jüngſten Doch gleichzeitig mit der guten Botſchaft aus Südſlawien 
Vergangenheit die Nutzanwendung ziehen, daß die erſteſreffen jetzt Nachrichten weniger günſtigen Inhalts ein. In 
Vorbedingung für ihre völkiſche Selbſtbehauptung[ Rumänien hat das Parlament es abgelehnt, in der Grund- 
das Vertrauen auf die eigene Kraft un d geſetzgebung des Staates der Minderheitsſchutzbeſtimmungen 
Hi fe fein und bleiben muß.“ Das Blatt bemerkt weiter, Erwähnung zu tun. In Lettland hat die Regierung Be 


da“ die Deutſchen elbſtredend auch die gerechten Forderungen ſtimmungen erlaſſen, die die örtliche Schulautonomie der 


der übrigen Minderheiten vertreten werden, und ſchließt mit Minderheiten illuſoriſch zu machen drohen, und was in Polen 
dem Rat: Nun müſſen Sie (d. h. die Magvaren) ſich mit gejagt und getan wird, das wiſſen wir. Herr Askenazy, der 
den neuen Ver hältniſſen abfinden, den politiſchen Umſturz Vertreter Polens beim Völkerbund hat zudem vor kurzem in 
als etwas Dauerndes betrachten und ſich der Pflichden und einer Note erklärt, daß Polen den Minderheitenvertrag als 
Aufgaben e ner nationalen Minderheit bewußt werden.“ ein ihm aufgezwungenes Abkommen betrachtet und daher 
Die Deutſchen nnd es ſomit, die den Magyaren alles tun wird, um ihn wieder abzuſchütteln. Dieſe Außerung 
den Rat geben, von den Irredentabeſtrebunzen abzulaſſen läßt darauf schließen, daß ſeitens der kleinen Entente die An⸗ 
und zur Durchführung einer loyalen Minder ſſicht vorliegen dürfte, künftig gegen die Minderheitenſchutz⸗ 
Ar t a lit i 1 Es zeigt ſich eben immer verträge Sturm zu laufen! 8 
wieder, daß gerade den deutſchen Sämmen die „Mindergeiten⸗ Ohne Zweifel, die deutſchen Minderheiten werden no 
Pſychologie“ d.h. die Auffaſſung von den Rechten und Pflich⸗ſo . Is, Kampf um ihne Ghukbeftimmmingen zu besehen 
— die e den Staate gegenüber zu vertreten haben. Noch fo man hes Jahr wird vergehen, ehe ſie ſich am 
hat, am meisten eigen II. i m , | Biete der vollen nationalen und kulturellen Autonomie — 
8 7 3 7 * 
50 Ay 2 57 . 2 5 ga BR 5 ſehen werden. Das Beiſpiel der Deutſchen in Süd lawien be⸗ 
müſſen, Es geht nicht = ee ae 8 8 weiſt jedoch, daß ſelbſt ein im Laufe von Jahrzehnten unter ⸗ 
tand he 18 Eu 2 re die > dt weder drückter und national geſchwächter Volksſtamm ſich trotz aller 
Schul ‚ fi 9 2 zer Hemmungen heute zu einer nationalen Organiſation und 
Schulen, Zeitungen, noch politifhe oder nationale Organisa-] reien politiſchen Betätigung durchringt. Die Zeit, wo Millio⸗ 
tionen bejigen, weiter beſtehen bleibt. Es darf nicht ſein, daß nen von Deutſchen im Oſten unſeres Kontinents nicht Kultur⸗ 
gerade ein Staat, der aller Welt gegenüber den Ein- fräger, ſondern nur Kultur dünger waren, iſt vorbei. 
druck erwecken will, als jei er ein Vorkämpfer im Ringen um Der Lauf des hiſtoriſchen Geſchehens läßt ſich nicht aufhalten, 
den Minderheltenſchutz, die eigenen Staatsbürger nicht ma“ und das Beiſpiel der Deutſchen in Südflawien muß anderer 
. eee ene hemmt deutſchen Minderheiten eine Lehre und ein Vorbild ſein. 


Polen und Deutſchland. 
Der reichsdeutſche Widerhall der Poſener familige Außerui im Zusammenhange mit jenem Beſchlusſe ber 
Rathausrede Sikorskis. a 35 


Außenminiſter Skrzyn sli, gewährte einem Vertreter der 1 i 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur eine Unterredung, in der er — mitt 8 Die Dresdener Verhandlungen. 


Beziehung auf Oberſchleſien — der deutſchen Regierung „Die „Deutſche Tagesztg. meldet: 8 


„In den nächſten Tagen werden nach einer längeren Oſterpauſe 
die CC 
den in vollem Umf wieder aufgenommen werden, 


vorwarf, ſie negiere die Gültigkeit geſchloſſe⸗ 
ner Verträge und mache die Herſtellung korrekter, friedlicher 
DAN ee ! 5 nachdem einige kleinere Verhandlungspunkte auch in der Zwiſchen⸗ 
dieſen Vorwurf des polniſchen Außenminiſters wendet 715 ag e 15 denlſch pol 2 Veſpr n 
ſich jetzt das amtliche Wolffſche Telegraphen⸗ Der polniſche Bevollmächtigte wird in den nächſten Tagen zurück ⸗ 
Bureau in Berlin mit folgenden Ausführungen: erwartet. Im Vordergrund der Beſprechung ſtehen neben anderen 
Fragen die 1 e über die Staatsangehörigkeit 
nd Option, Probleme, deren ganz beſondere Schwierigkeit ſich 
ſchon daraus ergibt, daß über ſie ſeit längerer Zeit ununterbrochen 
verhandelt wird. Die Hauptſchwierigkeit liegt darin, ß die 
deutſche und die polniſche Auffaſſung ſchon von Anfang in ſchar⸗ 
iſt fem Gegenſatz zu einander geſtanden haben und daß das Be⸗ 
ſtreben der Unterhändler, die Gegenſätze zuüberbrücken, 
durchdie Erregung erſchwert worden iſt, die die bekannte 
Rede des Pa Miniſterpräſidenten Si⸗ 
korski hervorgerufen hat. Die an ſich ſchon ſo ſchwierigen Pro⸗ 
bleme würden eine weitere Belaftung ſchwerlich ertragen.“ 


Deutſch⸗wolniſche Schlichtungsſtelle für Staats. 


wenden mußte. egen tſchland liegt umgekehrt keine Be⸗ 
erde wegen Verletzung des Abkommens vor. Am 25. Februar 
ieſes Jahres wurde auf der Tagung der oberſchleſiſchen Aufſtän⸗ 
ganz 
Schleſiens mit Polen feſtzuhalten und ferner den polniſchen Na⸗ 1 2, 
tiomalfeiertag des 3. Mai mit dem oberſchleſiſchen Seifflenbefeier angehörigkeitsfragen. 
tage offiziell zuſammenzulegen, um das polniſche Volk an „das Die in Teil II Titel VI Art. 55 des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
noch nicht verwirklichte Ideal der Freiheit für ganz Oberſchleſien[ kommens über Oberſchleſien vom 15. Mai 1922 bosgefehene 
zu erinnern“. — Läßt man aber derartige Kußerungen beiſeite[ Schlichtungsſtelle 1 „Staatsangehörigkeits⸗ 
und hält man ſich nur an amtliche Kundgebungen, fo weiß [fragen iſt bei dem Schiedsgericht in Beuthen errichtet wor⸗ 
Skrzynski nichts anzuführen. Auf polniſcher Seite jedoch hat der] den. Zu Beauftragten wurden ernannt: Deutſcherſeits der Mi- 
Minifterpräfident Sikorski in Poſen am 10. April ‚gelost, niſterialrat im preußiſchen Innenminiſterium Meyer, zu deſſen 
daß „der ale uns nur zu einem gewiſſen Stellvertreter der Regierungsrat Büttner in Beuthen, 0 . 
Teile unſeren ationalbeſitz zurückgegeben ſeits Generalkonſul Szezepanski in Beuthen, zu deſſen Stell. 
hat“. Man wird ſich nicht wundern können, daß eine derartige! bertreter Rechtsanwalt Wnukowski in Kattowitz. 12 


Republil Polen. 


Die nicht zuſtandegekommene Regierungsmehrheit 

Die Beratungen der Piaſten über die Mehrheits⸗ 
bildung für das neue Kabinett haben zu feinem 
voſittven Ergebnis geführt, da der Abg. Dabski 
feinen oppoſitionellen Standpunkt nicht aufgegeben hat. 
Der 1 der Oppoſitionsgruppe innerhalb der Piaſtenpartet betonte 
daß die Volkspartei durch den geplanten Pakt mit dem Einheitsblock 
ihr wichtigſtes Ziel, die Durchführung der Agrarreform, 
nicht erreichen werde. Die Rechtsparteien hätten vier Jahre 
hindurch im Grunde genommen nichts weiter getan, als nur die 
Durchführung der Agrarreform ſabotiert, was ſie 
natürlich auch weiter tun würden. Angeſichts der Oppoſttion der 
Dabsti⸗Gruppe brachten die zweitägigen Beratungen des Vorſtandes 
kemen Beſchluß fondern waren nur ein Meinungsaustauſch zwiſchen 
den Anhängern und den Gegnern des Paktes mit der Rechten. Wäre 
der Antrag über den Abſchluß des Abkommens mit dem Rechtsblock 
zur Abſtimmung gegeben worden. dann hätte das göchſt wahrſcheinlich 
zu einer offiziellen Spaltung innerhalb der Piaſten geführt. 


Erweiterung des Amneſtiegeſetzes. 

In der letzten Sitzung des Rechtsausſchuſſes des Sejm wurde 
in zweiter und dritter Leſung ein ſozialtſtiſcher Antrag auf 
Aufhebung des ſogenannten Märzgeſetzes für die 
Beamten angenommen. An Stelle dieſes Ausnahmegeſetzes ſollen 
die Beſtimmungen der früheren Strafgeſetze, die in den einzelnen 
Teilgebieten in Kraft waren. treten. In Anbetracht des emigen 
Sandpunkies der Kommiſſion in dieſer Frage, verpflichtete ſich der 
Juſtizminiſter, die Staatsanwaliſchaſten zu erſuchen. bei allen auf 

zund des Märzgeſetzes verurteilten Vergehen der Beamten Anträge 
auf eine entſprechende Milderung der Straßen zu ſtellen. 

Im Anſchluß hieran referierte der ſozialiſtiſche Abg. Sıeber- 
mann über den Regtlerungsentwurf eines Amneſtie⸗ 


geſetzes, das aus Anlaß der Anerkennung der polniſchen Oſtgrenzen 
erlaſſen werden ſoll. In der Diskuſſion wurde das Regierungs⸗ 
vroſekt als ungenügend erklärt, und man ſprach ſich dahin 
aus, daß die Amneſtie auf Vergehen ausgedehnt werden 
ſolle, die aus politiſchen, ſozialen, wirtſchaftlichen. 
nationalen und religidſen Motiven begangen worden 
ind. Gleichzeitig unterſtrichen die Redner die Notwendigkeit. die 
Strafen für allgemeine Vergehen zu mildern. 
Die Abſtimmung über die Feſtſetzung des Umfanges der Amneſtie 
wurde bis zum 25. d. Mts. vertagt. Zur Redigierung dieſes Ente 
wurfs wurde eine Unterkommiſſion gewählt. 


Sejm und Senat. 


Beim Seſmmarſchall Rataf hat eine Juriſtenkonferenz 
ſtattgefunden. die den Zweck hatte, die Zweifel. die Artikel 35 dei 
Berraffung aufkommen läßt. aufzuklären. Die Zweifel finden in 
folgenden Fragen Ausdruck: „Kann ein vom Senat abge⸗ 
lehnter Entwurf wieder Gegenſtand von Selm⸗ 
beratungen werden?" und „Welches wären die Konſequenzen. 
wenn der Sejm die vom Senat vorgeſchlagenen 
Berbeſſerungen mit einer Mehrheit ablehnt, die keine 
11/7. Mehrheit it?" Die Beratungen. an denen als Vertreter der 
Wiſſenſchaft Prof. Jaworski, Prof. Cybichows ki, von ſeiten 
des Seſm die Abgeordneten Giabtäski, Dubanomicz, 
Kiernik. Marek. Hartglas, Thug n und von ſeiten des 
Senats Senatspräfident Trampazynskt und die Senatoren 
Fallnski, Rowodworsti. Buzek, Koerner und Lie ⸗ 
vermann teilnehmen, werden fortgeſetzt. 


Polniſche 1 im Kattowitzer Rathauſe. 
Auf der Tagesordnung der Montagsſitzung des Kattowitzer 
Stadtverordnetenkollegiums ſtand unter anderem die 
Wahl des Burcaus Die deutſche Partei war nach Anſicht der 
een e nee un im Bureau zu ſtark 
vertreten und ſo gab es in den letzten Sitzungen ſtets Streitig⸗ 
keiten. Um des lieben Friedens willen gaben die Deutſchen nach und 


| Pe Seidenſtrümpfe ſch 
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EF nn ß Tee Bere traten aus dem Bureau aus der Stellvertreter des Vorſtehers. 
Paſtor Kehr von der deutſch⸗nationalen Partei und der Kaſſen⸗ 
direktor Schriftführer Ronge. Die Neuwahl iſt wiederum nicht 
nach Wun ch der Polenfraltion aus sgefallen; ſte hatte folgendes Er⸗ 
gebnis: Stellvertreter wurde Stadtn. Ditemer (Soz.) und Schrift⸗ 
jübrer wurde Stadto. Krantenkaſſendtrektor Flerſchke (deuſchnat.). 


Das gab miederum den Vertretern der Polen. Stato. Bankölrektor⸗ 
Piechullet und Redakteur Brzeskott Anlaß, gegen den Ausſall der 


neuen Wahl Stellung zu nehmen. Herr Piechullek wie auch Herr 
Brzes kott erklärten, daß bei der neuen Zuſammenſetzung des Burkau 
die Beſchluſſe der Verſammlung auch weiterhin ungültig ſeten, 
worauf die polniſchen Stadtverordneten den 
Sitzungsfaal obſtruferend verließen. 


Eine Preſſekonferenz in Warſchau. 


Das Präſidium des Miniſterrates hat die Einberufung 
einer Preſſekonferenz auf den 30. A pril angekündigt. An der 
Konferenz werden Vertreter der Hauptſtadt⸗ und der Probinzialpreſſe, 
fowie Repräſentanten ſämtlicher Miniſterlen teilnehmen. 


Die oſtgaliziſchen Rekruten werden gelobt. 
Der Kommandierende General des Krakauer 
Bezirks. General Steptyekl. hat in einem Tagesbefehl die 
Disziplin, den Arbeltselfer und die Neigung zum 
Militärdienſt der in Oſtgallzien eingezogenen Rekruten her⸗ 
1 ee und darauf hingewi'ſen. daß die dortige Bevölkerung 
4 Jahre hindurch einer ſtaats feindlichen Agltatton au 
geſetzt waren, die aus lyr ein meuteriſches Deſerteurelement machen 


wollte. 
Ein neues Seebad in Polen. 


Vor kurzem iſt in Puck (putzig) eine kapttalkräftige Geſellſchaft 
in worden. die größere Land» und Waldparzellen auf der 
albinſel Hela bei Heiſterneſt gekauft hat, wo fie einen 
neuen Badeort anzulegen beabſichtigt. Es ſoll ein Kurhaus 
mit einem Penſionat, einem Hotel und ein Reſtaurant gebaut werden. 
Ringsherum follen Hotels und Benfionate erſtehen. Es werden auch 
moderne Bade einrichtungen für Erwachſene und Kinder geſchaffen 
werden. Auch wird die Frage einer bequemen Verbindung mit Putzig 
und allen großeren Orten bis Danzig erörtert. Die Eröffnung 
— Badeortes wird voraus ſichtlich noch in dleſer Salſon 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Der „Segen“ der Agrarreform. 

Der „Dziennik Pozu.“ (Nr. 92 vom 22. April 10285) 
ſchreibt: 

„Die unſere Agrarreform in der Praxis ausficht und wie 
weit die Wirklichkeit von dem von den linken Volksparteien ver⸗ 
ochtenen Ideal der Doktrin abweicht, davon zeugen unter anderem 

ie Eindrücke des Abgeordneten Ozımina a feinem Ausflug ins 
Kielcer Gebiet (Glos Rolnika“ Nr. 

Der Abgeordnete Ozimina weilte untine im Kreiſe Pinczow, 
wo die Bevölkerung während der Sejmwahlen für den Kandidaten 
der „Wyzwoleme“ ſtimmte. Den Ankömmling überraſchten vor 

allem die ſchrecklichen Verhältniſſe der Bewirt- 
ſchaftung der einzelnen, einem Beſitzer gehörigen Parzellen, 
die nach allen Seiten des Dorfes, ja ſogar auf ver chiedene Dörfer 
verſtreut ſind. Weiter beſuchte der Abgeordnete zimina Anſied⸗ 
lungen, die aus einem 1600 Morgen großen Gut entſtanden find, 
welches auf Grund der Bodenreform parzelliert wurde. Hier auf 
den Anſiedlungen — ſchreibt der Abgeordnete O. — haben ſich elf 
Anſiedler einigermaßen angebaut, die übrigen leben in Erd⸗ 
5 mit einem Strohdach darüber. In dieſer Erd⸗ 
ch 


le iſt alles n untergebracht, die Men⸗ 
en, das räudige Pferd, wie auch die elende Kuh, 
1 bite, ic den due de Zufe D_Biefer gerte bors 
en gejundheitlichen eſe e 

auftellen, die hier Ion das dritte Jahr h lle > iſt deshalb 
auch nicht zu verwundern, da ß alle Kinde r, die in dieſen 
Höhlen geboren werden, ſchon in einigen Tagen ſterben, 
und dies geſchieht auf einem Gut, welches auf Grund der Boden⸗ 
Bass worden iſt. Es wird deshalb auch niemand ver⸗ 
wundern, daß bei Beſichtigung dieſer Erdhöhlen die Beſitzer ſich 


um mich verſammelten, als fie hörten, daß ich Abgeordneter wäre 


und dazu aus dem Pojenfihen Gebiet, und mich 8 — Frage 


im Sejm in Anregung zu — rn und ihnen zun wi kommen, 
denn viele von ihnen hätten kein Getreide zur e e 
Sie erklärten dabei, 


2 * eng an zum Pflanzen. 

ſich von den Führern der „Wyzwolenie“ hatten verleiten Außen 
* ſich einer furchtbaren Not 1 4 7 während 
ſie früher als Arbeiter des Dominfjums keine Not 
gekannt 38 und wie einer von ihnen ſagte, „keinen Mangel 
an weißem Br t gehabt hätten, während ihm jetzt ein Stückchen 


8 Aae n 8 
Frau Elſe. 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 

C. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Die junge Frau ſchlug die heute beſonders ſchweren Augen⸗ 
fiber auf und ſah träumeriſch in die Weite. „Etwas Unerfüll⸗ 
bares! Ich möchte die Schwarzwaldkronen rauſchen hören 
und die kriſtallklare Luft atmen, die aus dem Höllental“ eher 
weht, und möchte an Vaters Fenſter ſitzen und das Abendrot 
— der blauſchwarzen Tannenwand verſchwinden ſehen. 

e Hitze, der Sand, die dicke Luft hier iſt unerträglich.“ 


„ai das wieder ein Unſinn,“ meinte Hans-Otto mürriſch. 
Die Luft hier ift viel gefünder; in Freiburg gibt es immer 
Lungenentzündungen, ſo puſtet der liebe Wind aus dem Höllen⸗ 
tal. Und Vaters Haus iſt doch verkauft?“ 

„Ja leider!“ 

„Liebſtes Kind, ich bin kein Millionär! Ein unbewohntes 
Haus ganz unnütz inſtand zu halten, iſt ſehr teuer.“ 

„Marlene hätte dort wohnen können, wenn ſie nicht bei 
mir bleiben durfte, wie Vater es gewünſcht hatte.“ 


Auf des Rittmeiſters Stirn erſchien eine ſenkrechte Falte. 
Immer, wenn Du in Kopfwehſtimmung biſt, — 5 ſt Du von 
ben lange begrabenen Geſchichten an. Die alte Morchel dauernd 
um mich zu haben, das konnte mir niemand zumuten. Die 
5 ich doch nicht mit geheiratet. Außerdem verwöhnte ſie 
3 grenzenlos, daß Du niemals eine praktiſche, vernünf⸗ 
Frau werden konnteſt, fo lange ſie ihrem „Püppchen“ 

on am hebſten im Bett anzog. Sie 
ihr gutes Ruhegehalt und kann zufrieden ſein. Auch habe 

ich das tiefſte Mißtrauen gegen die Wünſche Sterbender, die 


nur die lieben Angehörigen vernehmen, wie es in ihren Kram 


paßt. Der Tote drehte ſich manchmal im Grade um, wenn 
wüßte, was er gejagt hoben ſoll. Wenn ich einmal ge⸗ 
ken din erzähit Ihr vielleicht, ich hätte gewünſcht, Ihr solltet 


* . eſſen und immerzu fiedeln, den S. rn ed en war in chrem Element; die Arbeit flog ihr unter den Händen. bade Kelle ai eſchoß herauf: aus den Fenſtern ſtiegen bald we 


n v verheitaten ‚ober umgelehrt.“ 


n keine Anderungen erfahren, deshalb wird er hö ch ſt wahr ⸗ 


Sekt und Pfirſich.“ 


Feſener Nageplalt En 


Dabei bitte ich nicht zu vergeſſen. daß, wie mir ein Wirt⸗ Theinlic von einer weiteren Mitarbeit in der 

ſchaftsbeamter des parzellierten Gutes mitteilte, das Gut bor [Regierung ausgeſchloſſen werden. 

der Parzellierung 25 Arbeiter familien ernährte 

und außerdem noch etwa 8000 unſerer Zentner Getreide 

zum Verkauf hatte, außer den Hackfrüchten und dem Vieh, während 

in dieſem Jahre die Anſiedler 800—1600 unſerer Zenkner Getreide 

zur Irübjahrsausſaat erhalten müſſen. 
Dabei iſt das Land außerordentlich fruchtbar, 

Funfer Kujawien kann ſich damit nicht vergleichen. Bei guter Bes 

tellung kann man dort ohne künſtliche Düngemittel Er Ernte 

von 16 bis 22 Zentnern vom Magdeburger Morgen erzielen. 
Dies iſt ein auffallendes, grelles Beiſpiel dafür, wie der 

„Segen“ — 8 Agrarreform in Wirklichkeit ausſieht.“ 


Eine neue Gärung? 6 
Deutſche Blatter melden: Zahlreiche Niacin, die in den let 9 
Tagen aus Rußland in Danzig elntraſen, berichten von Br 
Untuhen in Moskau. Viele Juden, aber auch K 0 
leute engliſcher und anderer Nationalität ha 
Moskau luchtartig verlaſſen. In der Stadt ift an 
Straßenkämpfen und ar gegen Id 
ane gekommen. Auch in Charkow und Kiew ſollen galt 
alls Unruhen ausgebrochen fein, Es herrſcht eine große 1 
da man e Ausſchreitungen gegen die Juden u 
die bolſchewiſtiſche derte r emmuntet. 


Das Ende der Wrangel⸗Flotte. 15 
Aus Marſeille wird gemeldet: Die Flotte des Genera ei 
Wrangel wind nach und nach liquidiert. 30) ru ſiſche Marin 
ſoldaten ſollen nach Nord» und Oſtfrankreich geſch dı werden wo ie 
in den zerſtörten Gebieten B ſchaftigung finden werden. 13 Schif 
der Wrangel⸗Flotte gelangen zum Verkauf. 


Austauſch von Polen in Rußland 
gegen Kommuniſten in nei 
Die Somjetregirrung hat eine neue Liſte von Kommuniſten au 
gearbeitet, die gegen ule Polen. die vor dem 15. März in Rußlan 
verurteilt wurden ausgetauſcht werden toller. 


— 


„gegen 


das neue ſchwediſche Kabinett. 


Die Vereidigung des neuen Miniſteriums Trygger 
hat bereits ſtattgefunden. Das Miniſterium ſetzt ſich aus fol 
den Mitgliedern zuſammen: Miniſterpräſident: Tr { ger, Pro⸗ 


feſſor der Rechte an der Univerſität Upfſala; Außenminiſter: 
Hederſtierng, bisher Statthalter von todholm (früher Mit⸗ 
11 eines konſervativen Minſteriums); Jula ter: Gke⸗ 

„Rechtsgelehrter, Profeſſor und früherer Miniſter; e: 
A ter: Wohlin Profeſſor Vertreter der ſchwediſchen rier; 
Jinanzminiſter: Besko w, bekannter Finanzmann un üherer 


Miniſter; Kultusminiſter: Claſon, bisher ſchwediſcher Reichs⸗ 


archivar; Landwirtſchaftsminiſter: i . 3 n für katholiſche Miſſionare. . 
Landwirt; Verteidigungsminiſter: Malmroth, La ouver⸗ e Regierung der Sowfets hat ihren Mustanddberttetuitln, i 
neur; Verkehrsminiſter: Bübed, re Peg oztal- | verboten, Tarhottichen Miiftonaren Glen für die Einreiſe nach Ru 


miniſter: Malm, Landesgouverneur; Miniſter ohne Portefen lle: 
Staatsſekretär Haſſelrat und Staatsſekretär Stridsberg. 
Die Miniſterkandidaten gehören mit Ausnahme des Handels 
miniſters der konſervativen Partei on. In einer 8 
des neuen Kabinetts erklärte M'niiterbräfident Troger, feine Be 
mühungen, die Mitwirkung ſämtlicher bürgerlicher 
Parteien zu erhalten, Le leider erfolglos geblieben. 5 
Regierung möchte eine wirkliche Reichsregierung ſein. Das 
ſei das Wohl des Ganzen, nicht die Vorteile einer Partei. 
Kabinett werde perſuchen, alles das, was den bürgerlichen 
Parteien gemeinſam iſt, in den Vordergrund zu gr! es hoffe 
aber, daß auch die Sozlaldemokraten ihm diejenige Mit 
eee 1 2 dhe dur Ute die Se. Be e 475 
demokratiſchen tei ihr zur Pflicht ma ie wichtigſte Frage ſe 
die Wehrfrage. Da der Vorſchlag der großen Wehrkommiſſion 
—. * erſt veröffentlicht A ve, wäre es verfrüht, jetzt irgend 
Ihe Richtlinien anzugeben. 

Dr. Trygger war in ſeiner bisherigen politiſchen Tätigkeit 
keineswegs kenn doktrinär, ſondern nahm einen gemäßigten und 
veformfreundlichen Standbun t ein, wo er dies für angezeigt * 
Die zurzeit auf der Tagesordnung ſtehende Wahlreform fand in 
Senne einen Förderer, doch war er ein Gegner des proportionalen 

Wahlrechts. Ebenſo trat er für die Verbeſſerung der volitiſchen 
und wirtſchaftlichen Lage der Frauen ein. Seine ſelbſtändige 
Haltung in politiſchen Dingen ſowie ferne Abnei . Kom⸗ 
promiffe waren eines der weſentlichſten Gründe feſſor da 
Trygger nie Sitz in einem der früheren Miniſterien hatte. Er 
iſt ein ausgezeichneter Redner. der im Reichstag wie in politiſchen 
Verſammlungen ſeines Erfolges ſicher war, trotzdem er weniger 
an die Gefühle als an die Vernunft ſeiner Zuhörer obeftierke, 
Als Parlamentarier erwies er ſich als ein kluger Taktiker, der 
ſtets große Schlagfertigkeit an den Tag legte. In feinem poli⸗ 
tiſchen Verhältnis zu dem bisherigen Miniſterp- fidenten dran 
tina (Sozialdemokrat) war er ein mindeſtens eberin gewandter 
sotitffcher Fechter wie diefer. 


land zu erteilen. 


Der Prozeß gegen den Patriarchen Tichon. 9 

Bıärtermeidiingen zufolge iſt der Prozeß gegen de 15 

atrtarchen Tich on mit Rucksicht aut die Erklirung * ö 

zaatsanwalts. daß er die Angelegenheit des Patriarchen Tichon m 5 
delt des Biſchofs Teodoſtus und 


der Angelegen 
} ttander zu vereinigen gedenke, 


Erzbiſchofs 
Isen 


Deutſches Reich. 


Eine Verordnung gegen Hochverräter. Eine Verordnung 
des a eee zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sichen 
* und Ordnung iſt dem Reichstag zugegangen. Danach könn 

onen, denen eine Unterſtü ſtuung der an dem wiberrechtlidln 
Ein euch in deutſches Reichsgebiet beteiligten Mächte nachgew ef 
wird, in ihrer Abſicht durch Einſchränkung ihrer perſönlichen Frei⸗ 1 
heit verhindert werden. Zur Durchführung der erforderlichen 
Anordnungen wird ein Reichskommiſſar ernannt, der dem Rei 5 
miniſter des Innern unterſtellt iſt. Für Zuwiderhandlungen 
Freiheitsſtrafen und Geldſtrafen bis zu 2 Millionen bornefeben 
s Berfhärfte Strafen für Verſammlungsſprengung. Auf der 
Tagesordnung des unge 8 ſtand am Sonnabend ein Auth 
der . eggen ni bu bänderung 1 a Ginaforisebunee 1 dahi 

trafen zn pre von ammlu 
— rden. Bean damit {Dar ein ſozialdemokrati ail r ae 
a een mit Seinen s ober Zuchthaus beitraft werden könn 

3 Aug unge der Republik übertragenen Pflich wi 
Feng ve 0 1 0 Die ge mußte wegen Beſchlußu 

higkeit es auſes ausgeſetzt werden. 

5 Die Münchener . überreichten Hittler an 1 
e Geburtstag (22 nz Bi ne 1 3 * * 4 
— ittler nde für je mpfſchatz ei nn 

e ei Saab 1 unter Mufifflängen ein Worbeit 


merjch der Sturmtru 2 
»Oberſch . Kür Chriſtian 

1 REEL Seh roten IRSHINE 
der Klein 


Ruſſiſches. gedlungen 6000 Morgen und für 


Kraſſins Oppoſition. hen I Sören un 
Mossad, PER led * weine. Bee Vans 2 er „ Er don Bauen in a Det —— 3 mfange 


wurden bei einer Ver“ 

tuffiſchen Anduſtrie Bea wurde kam es zu einer Dis⸗ ru a ößeren Menge von 1920er und 1021er Flafchen‘ 
kuſſton, an der auch Kraſſin teilnahm. Er richtete feine Auf⸗ Be 151 m Ei ſuche unglaubliche Preiſe Na, 
nieckſamkelt auf den allgemeinen Niedergang dee eg das Liter bis auf 256000 Mar 
gaud 13 175 1 5 N11 r 1 f teen 8 1— Trotzki Fi 0 it = zZ 4 
bezüglich der Aufbringung de a a olemifierte. Nach Ti banknoten mit on Br 
be, aeg Kraſſins müßte die Aufbringung dieſes Kapitals au 9505 Ai dieſe für die Reid)’ 
17145 Grundlage erfolgen. Man müſſe darnach trachten Der dark 1. wer Fünftaufend / 

ite von den A Staaten zu erhalten. Diele 

Sache könne erreicht werden. berührte dann einige Zihlendaten. 
Rußland hat nicht nur den Wiederaufbau der verkommenen Arbelts 
ſtätten, ſondern auch die Erlangung von Krediten auf 
en ee 
län em Kapita e t 
werden. Die Aus d Kraſſins haben großen Eindruck 
gemacht. Wie man annehmen darf, wird der Oppoſttlonsſtandpunkt 


e 
= 


* m na 

2 | 
m nähen 3 darauf, erfäienen die erſten ge 
den Dieben mit 0 


— n als die bh een und find verwiſchbar. 


Mädchen in der Küche.“ Gehorſam holte der Rittmeifter die 1 
große Leiter und en. auf ben Ber 


ein, das 8 9 glauben!“ one klo he 
dem Bruder auf die Schulter. „Am wenigſten tro | 
Brot. Wenn Du noch aus dem Zenſeits etwas befiehlſt, iſt es 7 nicht mit der ganz neuen Litewka, Verſchwender!“ 


halt ji „Solche Arbeit macht man in Hemdärmeln. 8 
„Sollt Ihr auch heute noch haben! Ach, — vergaß, Elſe: b 


cheaten beobachtete grinſend, wie folgſam fein geſtrenget 
der Oberft wollte Mama gleich begrüßen, da bat ich ihn, mit] Herr herunterkam und die Litewka ablegte. 1 
Familie zum Abend zu kommen. Naticich müffen die Ver. „Sie fahren das Junkerchen in den Gartenwegen auf 
ehrer der Tochter mit, und die alten Schlemmer, der Kreck. und ab,“ befahl Mama weiter, „der Junge darf nicht weinen, 
wit und der Odersloh auch. Auf ein 1 richte ſchießen Sie meinetwegen Kobolz auf dem Rafen, um ihn 3 
Dich nur ein. Alles Leute mit gutem vergnügen." 

Elfe wurde noch um einen Schein 105 2; der Schmerz tiftiang breiter Mund zog ſich noch breiter. „Befehl, 
in ihren Schläfen war beinahe unerträglich; dazu die Aus. Frau Baronin.“ en 
ſicht, in aller Eile für fo viele Säfte 2 Degen umühfen! „Aber „Kobolz schießen!“ jauchzte Annemi, und flog wie 
Hans⸗Otto, warum ſagſt Du mir das fo ſpät?“ weißes Knäuel ſchon über die grüne Fläche. Alles war plöz⸗ 

„Ich 190 es, mein Kind, kann ich nicht auch einmal lich voller Leben und Frohſinn. BR 
eine häusliche A elegenheit vergeſſen?“ „Mama, haſt Du für mich gar nichts zu tun?“ fragte Raine 


rs und Elſes Augen trafen ſich in einem flüchtigen b 
iners und Elf 8 ba flüchtigen | betuftigt. Pe gung guerſt Being de unſere en 


Blick; beide wußten ganz genau, da aß er es nicht vergeſſen 
hatte, es war „Erziehungegrundſatz'“ Heine Elfe in ihr fühle Muſikzimmer, padit fie auf das Sopha 12 
„Ich bat Dich ſ on, als wir verliebt waren,“ fuhr der Ritt⸗ und paßt auf, daß fie ihr Migränepulver nimmt. Dann ſpie . 
meifter wichtig fort, „mir nie, mit zwei Antworten zu kommen: Du ihr, aber ganz lei 80 ein paar ſchöne Melodien vor, bis ſie 
„ich habe nichts anzuziehen“ und ich habe nichts zu eſſen“. eingeſ nie 1 läft fie wirklich, lannſt Du nachſehen, 
Eine Frau, die jo geſtellt iſt, wie Du, muß jeden Augenblickf ob der Tifch richtig gedeckt iſt. Das mußt du als ee f 
ihr Haus den äften öffnen können.“ BER verſtehen; ein paar flache Schalen, füllſt Du mit Roſen⸗ 
„Aber Elſe iſt heute nicht wohl.“ warf Rainer ein. „Du] Wirſt Du es auch ordentlich machen?“ 
kannſt doch noch abſagen, N T hat man Telephon?“ 55 will mir ſehr viel Mühe geben.“ 
„Fund mir gar nicht ein,“ brauſte der Ehemann auf. Mein Töchterchen ſchläft ein A Stunden und ift dag l 
Kinder,“ An Frau von Biegeleben ſchnell, „macht Euch Jam Abend die Niedlichſte von allen.“ Viebkoſend ftreichelt i 
das Leben nicht ſchwer, wozu bin ich denn da? Laß nut Frau von Biegeleben Elſes blaſſe Wangen. Elfe hielt dankba 
alle lommen, Hans-Otto, Du ſollſt 110 rieden ſein.“ Sie zog Ind Hand feſt, „Mama, eine ſolche Frau wie Dich müßte Ha 
eine 1 aber tadellos pünktliche Uhr aus ihrem Otto haben.“ N 
Gürtel. „Noch faſt drei Stunden Zeit, da kann ja der Kaiſer „Glaub ich nicht, wir würden uns öfter zanken, und 20 1 
noch betwirtet werden. Wild und Geflügel habe ich mitgebracht, | würde ſich nach ſeinem Lieſel zurüchehnen. Vorwärts, Kinder m 
Spargel ſticht uns der Gärtner. Sind die Kirſchen reif? Ja? — Hans-Otto, beeile Dich mit dem Pflücken, Du brauchſt nig, 
Dann ſolſſt Du eine warme Kirſchtorte mit Schlagſahne haben, ſo oft zu ſoſten. Annemi, Du kommſt mit in die Küche, dann 
für die Tu einmal Dein Erſtgeburtsrecht verkaufen wollteſt, nachher Teig lecken.“ b 
weißt Du noch?“ Jubelnd hängte ſich die Kleine an Großmamas Kleie 4 
Beide lachten in der Erinnerung. Frau von Biegeleben falten. Lautes Lachen und fröhliche Stimmen klangen a 


Aber pflücken mußt Du die Kirſchen ſchnell! Ich brauche beide lo (Boryegung 


herantreten werde. 


gbeſichts der engliſchen Geſamtpolitik muß es doch als ſehr zweifel⸗ 


Aurückzutreten. 


ſeines Antrittes. 


ſchwerer ſein, denn die Arbeiterpartei wird von Tag zu 


ſiärker. Auf die Bedeutung dieſer Partei bat auch Lloyd 


degen den Sozialismus der Arbeiterpartei zu bilden. 
mender Führer in dieſem Kampfe wird Lord Balfour bezeichnet, 


Nach W. T. B. betrachtet bie deutſche Reichsregierung die 
Rede Lord Curgonz als eine wichtige politiſche Tat⸗ 
a che, die die bisherige Situation nicht unweſentlich beeinfluſſen 
unte. Die deutſche Reichsregierung iſt in Erwägung darüber 
eingetreten. welche Forderungen ſich daraus zunſchſt ergeben. Zu⸗ 
nächſt mußte der engliſche Orig'naltezt der Rede ins Deutſche über⸗ 
tagen und eingehend geprüft werden. Selbſtverſtändlich muß bei 
en Beratungen über die Rede die Haltung der frangö⸗ 
lichen Offentlichkelt in ſtarkem Maſie beachtet werden. 
m allgemeinen herrſcht die Überzeugung, daß ein poſitives 
rgebhnis der Beratungen erſt Ende dieſer Woche er⸗ 
wartet werden kann. Zurzeit ſteht die Regierung in eifriger Bes 
ratung mit den Vertretern der Induſtrie, die unter Umſtänden ein 
neues Angebot garantieren müſſen und mit den Vertretern der 
dolitiſchen Parteien. 


In London wird die Rede Curzons ebenfalls als eine ſehr 
debeutungsvolle Kundgebung betrachtet. Nicht nur wegen ihres 
uhaltes, ſondern auch wegen des Zeitpunktes, an dem fie gehalten 
wurde. Die Sitzung des Oberhauſes wurde am 20. d. Mts. eigens 
zuſammenberufen. weil der Außenminiſter dringend eine Gelegen⸗ 
geit wünſchte, ſofort nach ſeiner Rückkehr aus Frankreich die eng⸗ 
liſche Auffaſfung der Weltöffentlichkeit darlegen zu können. Man 
glaubt in London, daß gegenwärtig eine diplomatiſche Aktion der 
engliſchen Regierung im Gange iſt, als deren Ergebnis erwartet 
wird, daß Deutſchland mit einem neuen Angebot an die Alliierten 
Nach der „Evening News“ hat die engliſche 
egierung gleichzeitig durch den deutſchen Botſchafter in London 
ſowie durch den engliſchen Botſchafter in Berlin der deutſchen 
egierung den dringenden Nat erteilt, daß ſie ſich zur Erfüllung 
r Reparationen bereit erklären und dieſe Verſicherung durch 
Garantien decken ſolle. Nach dem enplifchen Blatt hat man Grund 
zu der Annahme, daß Deutſchland dieſem Rat bereits in den näch⸗ 
ten Tagen folgen wird. Ob in Berlin tatſächlich derartige Ab⸗ 
ſichten vorhanden find, läßt ſich zurzeit noch nicht beurteilen. An⸗ 
t bezeichnet werden, ob die Rede Curzons Deutſchland für die 
mmenden Verhandlungen die nötigen Sicherheiten hinſichtlich 
der Haltung Englands gibt. 
übrigens hielt Lord Curzon einen Tag nach ſeiner Rede über 
die auswärtige Situation eine ebenfalls fehr wichtige Rede über 
die innerpolitiſche Lage Englands. Er beſchäftigte ſich 


beſonders mit den Gerüchten über einen bevorſtehenden Rück⸗ 


tritt Bonar Laws. Dieſer habe nicht die geringſte Abſicht, 
Daß der Premier zurzeit zum Gebrauch ſeiner 
Stimme nicht fühig ſei, ſei nur eine ganz vorübergehende Er⸗ 
Sein Allgemeinbefinden ſei heute beſſer als zurzeit 
Sodann verteidigt der Lord die Männer des 
Kabinetts, deren Bedeutung zu Unrecht herabgeſetzt werde. Bevor 
das Land die Folgen des Krieges überwunden haben werde, würden 


inung. 


18 bis 20 Jahre vergehen. Aber England erhole ſich 
daſcher, als die übrigen Länder England zahle feine 
Schulden an Amerika. Die Valuta ſtehe feſt. Sein 
Handel habe ſich gebeſſert. Man habe die Steuern bereits 
pbherabſetzen können. 
Kcnigen Monaten mehr getan als das „etwas und alles tuende 
Miniſterium“ vorher getan habe. Inzwiſchen ſetzen gewiſſe Preſſe · 
organe ihre Angriffe gegen das Miniſterium Bonar Laws fort. 


„Das nichts tuende Miniſterium“ habe in 


r Chefredakteur des „Obſerver“, der die Erörterung über Bonar 
Lams Geſundheitszuſtand entfeſſelt hatte, erklärt: „Wir bleiben 
dabei, daß. wenn Bonar Law feinem Minifterium keine breitere 


7 Grundlage gibt, ſeine Stellung in kürzeſter Zeit unhaltbar ſein 
wird.“ 


In der konſerbativen Partei herrſchen ernſte Sorgen 
über die großen Fortſchritte der Arbeiterpartei. Lord 
Birkenhead weiſt darauf hin, daß die konſervative Partei auf dem 
eſten Wege ſei, zu einer gleich ſchweren Kataſtrophe, wie fie im 
Jahre 1906 erlitten hat; die Folgen aber würden beute ungleich 


eorge in feinem letzten Artikel im „Daily Telegraph“ hinge⸗ 


tiefen. England gehe einem Sturm entgegen, und wenn man 


deute eſſe und trinke und von nichts etwas wiſſe, fo ſei dies genau 


ſio wie vor einer Sintflut. Bei den letzten Wahlen haben die 


onſervativen 4 Millionen. die Arbeiter 4.2 Millionen 
immen erhalten. Die viel größere Überlegenheit der Konſer⸗ 


batipen, was die Zahl der Parlamentsſitze anbetrifft, iſt nur eine 


ige des veralteten Wahlſyſtems. Im „Obſerver“ macht deſſen 


1 Chefredakteur Garvin Stimmung für eine Vereinigung der 


onſervativen und Liberalen, um eine Einheitsfront 
Als kom⸗ 


ie man ſieht, iſt die innerpolitiſche Lage Englands reichlich un · 
lar. Während die Arbeiterpartei mächtig vorſchreitet, ſind die 


7 beiden bürgerlichen Parteien auch in ſich gefpalten. Die Konſer⸗ 


bativen zerfallen in die Koalitionsanhänger und die „Diehards“, 


die Liberalen ſpalten ſich in die Lloyd George Anhänger und die 
Asquith⸗Liberalen. 


8 Zwiſchen Asauith und Lloyd George beſteht 
nämlich eine ſolche Feindſchaft, daß der erſte es ablehnte, mit Lloyd 
heorge zuſammen an einem politiſchen Frühſtück teilzunehmen. Um 
eine Erneuerung des engliſchen Liberalismus bemüht ſich vor 
em der durch ſein Eintreten für Deutſchland und ſeine Ver⸗ 
urteilung des Verſailler Vertrages bekannte Maynard Keynes, 
jetzt die Leitung der Wochenſchrift „Nation“ übernommen hat. 
Bei der Beſprechung der Rede Lord Curzons, die weiterhin 

im Mittelpunkte des Intereſſes ſteht, zeigt die engliſche Preſſe 
wenig Verſtändnis für die wahre Lage Europas. Einzig „Daily 


eis“ trifft den Nagel auf den Kopf, wenn fie ſchreibt, der 


Ubenminifter habe nichts wirklich Hoffnungs volles 
beſagt, und es gebe kein Anzeichen, daß man ſich in der Rich⸗ 
ung auf eine Löſung des Ruhrkonflikles bewege. Auch die 
We ſtminſter Gazette“ hört heraus, daß Curzons hoff⸗ 
ungsvolle Worte „nicht ſehr ehrlich“ geklungen haben. „Daily 

Chronicle“ meint, der Lord habe durch ſeine Rede Frankreich 
lären wollen, daß England nur aus Gründender Oppor⸗ 
En ität Frankreichs Freund geblieben ſei. Zugleich habe er 
Fralſchland geſagt: Macht euch keine Illuſionen! Wir bleiben 


Aaantreichs Freunde. Aus unſerer Uneinigfeit werdet ihr 


inen Nutzen ziehen. — Sollte dieſe Mahnung an Deutſchland 


Zugleich beraten die polftiſchen Funktionen | 
der Parteien über die durch Lord Curzons Rede neugeſchaffene L 


VDoſener Tageblatt. > 


deutſche Preſſe haben wieder und wieder erklärt, daß man nichts 


erboffen könne von einem Swiſte Englands und Frankreichs, der 
nur auf Deutſchlands Rücken ausgefochten werden würde. 


Ganz abwegig find die Ausführungen von „Morningpoſt“. 
Dieſes Blatt erklärt, daß man die Frage dek Sicherheit 
Frankreichs auf Koſten der Reparationen zu ſehr vernach⸗ 
läſſige Das Gift, das auf Europa laſtet, ſcheine die Unſicher ; 
beit Frankreichs zu fein. Vis dieſes Gift nicht ausgeſchieden 
ſei, könne die Gejundheit des europäiſchen Kon» 
tinents nicht wiederhergeſtellt werden. „Morning⸗ 
poſt“ ſchließt aus der Rede Curzons, daß ſich das engliſche Kabinett 
mit einem Plan bezüglich der Sicherheit Frankreichs be⸗ 
ſchäftige. Wenn die engliſche Regierung ihre Tätigkeit darauf be⸗ 
ſchränke, Deutſchland zu bewegen, Vorſchläge zu machen, ſo wird 
ſich die Lage an der Ruhr auf das übrige Europa ausdehnen zur 
großen Freude Lenins, und wir werden geraden Weges dem Abs 
grunde entgegengehen. — Man kann dieſe Ausführungen Wort 
für Wort für richtig erklären, wenn man an Stelle der „Sicherheit 
Frankreichs“ einſetzt „die hyſteriſche Deutſchenangſt Frankreichs“. 
Denn dieſe hyſteriſche Furcht vor der deutſchen Volkskraft iſt es, 
die alle Schichten in Frankreich durchdringt und zu einer Politik 
treibt, die es Deutſchland bewußt unmöglich machen will, ſeine 
Reparationen zu bezahlen, um es weiter unterdrücken und knebeln 
zu können. 


Andere engliſche Blätter glauben, daß Curzon „wahrſcheinlich 
nicht ohne die gebührende Verantwortung“ geſprochen habe, wenn 
er Deutſchland zu einem neuen Angebot an Frankreich geraten 
habe. „Spectator“ meint, die Pflicht Deutſchlands, als des 
Schuldners, ſei es, vernünftige Angebote zu machen, wie reizbar 
auch der Gläubiger ſein möge. Ein Blatt meint ſogar, die Rede 
ſei der erſte Schritt zum Schlußakt des Ruhrdramas. Der Lon⸗ 
doner Korreſpondent des „Berliner Tageblattes“ be⸗ 
richtet, daß die Erwartung, Deutſchland möge weitergehende Vor⸗ 
ſchläge machen, als es bisher getan hat, in England von Woche zu 
Woche wachſe. Die Widerſtandskraft Deutſchlands wird in der 
letzten Zeit in England peſſimiſtiſcher beurteilt wegen der kommu⸗ 
niſtiſchen Unruhen im Ruhrgebiet und des neuen Sturzes der 
Mark. Die ausgeſprochen deutſchfeindlichen Blätter, 
wie „Daily Mail“, kündigen den unmittelbar bevorſtehenden Sieg 
Frankreichs an. Auch „Daily Telegraph“ ſchreibt, daß Deutſchland 
den Kampf verloren habe. Das find natürlich alles tendengtöfe 
Schreibereien, die von völliger Unkenntnis der Lage in Deutſch⸗ 
land und beſonders an der Ruhr zeugen. Für Deutſchland iſt 
das Feſtbleiben jetzt nötiger als je, und dieſe Notwendigkeit wird 
dort auch in weiteſtem Umfange eingeſehen. 

Die franz ſiſche Preſſe iſt mit Curzons Rede nicht 
beſonders zufrieden. „Journal“ meint, die Ausdrücke der Freund⸗ 
ſchaft für Frankreich ſeien zwar ſehr ſchätzbar, aber doch nur 
Worte. Der Lord hätte eine ſchärfere Verurteilung Deutſchlands 
und eine klare Parteinahme für die Politik Frankreichs zum Aus⸗ 
druck bringen ſollen. Der Wortführer der extremen Nationaliſten, 
Pertinax, beſchwert ſich, daß Lord Curzon noch immer von der 
„Feſtſtellung der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands“ ſpreche. Dieſe 
Frage ſei für Frankreichs ein längſt überwundener Standpunkt. 
Es handle ſich nur um die Frage, wie Deutſchland gezwungen 
werden könne, feine Schulden zu zahlen, die es ohne Zwang nie⸗ 
mals zahlen werde. Erſt müſſe England das Prinzip anerkennen, 
daß man das Ruhrgebiet erſt nach erfolgter Zahlung 
räumen werde. Dann erſt könne man von den Ziffern der For⸗ 
derung ſprechen. Die franzöſiſchen Übernationaliſten vertreten 
hiernach offen die nackte Gewalt ohne Rückſicht auf die 
wirtſchaftlichen Möglichkeiten. geſchweige auf Recht 
und Billigkeit. Damit zeigt dieſe Menſchenklaſſe, daß ſie kein 
Intereſſe an der Geſundung Europas hat, ſondern nur ihren 
höchft „unheiligen“ Egoismus durchſetzen will, ohne Rückſicht auf 
das, was tatſächlich durchführbar iſt. Wieder zeigt ſich, daß der 
franzöſiſche Nationalismus mit denſelben Mitteln arbeitet wie der 
Moskauer Volſchewismus: mit der rohen, zerſtörenden, rückſichts⸗ 


Tag loſen Gewalt, die keine Mäßigung kennt. Der Temps“ ſucht 


die Worte Curzons zu deuten: „Ich hoffe, Deutſchland den Rat 
erteilt zu haben, der mir als der ſicherſte erſchien“ und glaubt 
zu wiſſen, daß der Lord durch Vermittlung des Berliner engliſchen 
Geſandten d'Abernon dem deutſchen Miniſter von Roſenberg ein 
Angebot von 40 Milliarden Goldmark vorgeſchlagen habe. Im 
Falle Deutſchland darauf eingegangen wäre, hätte der engliſche 
Außenminiſter die Verpflichtung übernommen, auf Frankreich und 
Belgien einzuwirken, daß ſie dieſes Angebot annehmen ſollten. 
Zum Glück habe die Reichsregierung dieſes Angebot nicht ange⸗ 
nommen. — Das Blatt iſt alſo nicht nur nicht imſtande, die 
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands richtig einzuſchätzen, denn nach 
der Beſetzung iſt dieſe Summe viel zu hoch gegriffen, ſondern es 
freut ſich ſogar darüber, daß dieſe für Deutſchland fo ungünftige 
Löſung vereitelt iſt. Die „berufene Autorität“, an die nach Lord 
Curzon ſich Deutſchland wenden Toll. kann nach dem „Temps“ nur 
die Reparationskommiſſion ſein. Sir John Bradbury 
ſolle wohl jetzt als Schiedsrichter fungieren zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland, natürlich im Sinne und nach den Anweiſungen 
Lord Curzons. Über dieſen Gedanken iſt der „Temps“ entrüſtet 
und zählt nochmals die Forderungen Frankreichs auf: 

1. Keine Vermittelung. 

2. Keine Herabſetzung der franzöſiſchen For⸗ 
derungen außer bei Anrechnung gegen die franzöſiſchen Kriegs ⸗ 
ſchulden an England und Amerika. 

8. Keine vollſtändige Räumung des Ruhrgebietes, 
ehe die Reparationen bezahlt ſind. 

4. Kein deutſcher Vorſchlag wird geprüft, ehe nicht 
Deutſchland den paſſiven Widerſtand aufgibt. Die Repa⸗ 
rationskommiſſion habe ihre Aufgabe erledigt, ſeitdem fie die Ver⸗ 
tragsverletzung Deutſchlands feſtſtellte. * 

Die Preſſe ſteht in allen Ländern mit der öffentlichen Mei ⸗ 
nung in Wechſelwirkung, ſie iſt einerſeits ihr Ausdruck, anderer⸗ 
ſeits beeinflußt fie wieder die öffentliche Meinung in einer be⸗ 
liebigen Richtung. Der kurze Überblick über die Außerungen der 
engliſchen und franzöſiſchen Preſſe anläßlich der Rede des engliſchen 
Außenminiſters iſt alſo recht lehrreich. Wir erhalten ein wenig 
erfreuliches Bild: in England Unkenntnis der wirklichen Sach⸗ 
lage, Voreingenommenheit gegen Deutſchland und Zweifel an deſſen 
Fähigkeit, durchzuhalten; in Frankreich wahnſinnige N 


wirtlich in den Worten Curzons gelegen haben, fo dürfte fie völlig niſtiſche Verblendung und verbrecheriſcher Machtrauſch. 


— 


* 


berflüſſig geweſen fein, denn die deutſchen Staatsmänner und die] land iſt auf ſich allein angewieſen, und das Land weiß dies auch. 
n 


Die Rede Lord Curzons als Senſation des Tages. 


Beratungen in Berlin. — Erwartungen in London. — Bouar Law bleibt. — Das Anwachſen der engliſchen Arbeiterpartei, — Die Preſſe in England 
and Frankreich. — Poincaré redet immer dasſelbe. — Menſchenfreundlichkeit ein überwundener Standpunkt. — Der Prozeß gegen die Kruppdirektoren.— 
Alkoholverbot Degonttes. — Kein beionderes Rheingeld. — Prahlerei von Räubern. 


Deutſchland weiß auch, daß dieſe Aufgabe ſehr ſchwer iſt, aber es 
bleibt ihm nichts anderes übrig, wenn es ſich nicht ſelbſt vernichten 
will. 

Poincaré 

hat am 28. d. Mis. im Landesrat von Var ⸗le⸗Duc eine Rede 
gehalten, deren Inhalt derſelbe iſt wie jedesmal. Das einzig 
Bemerkenswerte find innerpolitiſche Ausführungen, nämlich ein 
energiſches Bekenntnis zur Republik, das ſich wohl gegen Leon 
Daudet und feine Rohaliſten richtet. Ferner wandte ſich Poincaré 
gegen gewiſſe Beamten, die das Recht der Meinungs“ 
freiheit mißbrauchten, um gegen die Autorität 
der Regierung anzukämpfen. Im übrigen hörte man 
das übliche verboßrte Geſchwätz von der vollen Gutmachung und 
den dauernden Garantien gegen neue Angriffe. Noch voller als 
Poincaré nahm ſeinen Mund der Arbeitsminiſter Le Trocquer, 
der bei der Sitzung eines Departementsrates durch feine Prahle⸗ 
reien die Verfammlung zu beranlaſſen wußte, der Regierung tele- 
graphiſch zu den Verdienſten zu gratulieren, die ſich der Miniſter 
Le Trocquer um die Kohlentransporte und den Eiſenbahnverkehr 
erworben habe. Ein derartiger Münchhauſenſtreich iſt nur in 

rankreich möglich. ; 
R Die Rede Poincarés . * ee 
lebhaften Beifall in der franzöſiſchen Preſſe. Bei dieſer Gelegen“ 
heit läzt der Temps“ einen tiefen Blick in das frantzöſiſche Herz 
tun, wenn er erklärt, 

s es wäre eine veraltete Idee, vom Gleichgewicht in Europa. 
von Vermittlung zu ſprechen und ſich als Freund der Menſchheit 
aufzuſpielen. Auf biefe Art würde das Glück der Völker nicht 
mehr gemacht. 

Dieſes Geſtändnte iſt wenigstens aufrichtig. Das Glück der 
Völker, wie eb det „Temps“ verſteht, wird durch einen kriegeriſchen 
Einmarſch in ein friedliches Land, durch die Vernichtung einer 
Weltinduſtrie und durch die Vernichtung eines waffenloſen Volkes 

rbeigefü 
x wie — geſtern gemeldet, fol der Prozeß gegen die Krupp⸗ 
direktoren erſt in der nüchſten Woche verhandelt werden. Die Ver⸗ 
handlungen follen in Werden ſtattfinden, und zwar wegen des zu 
erwartenden großen Anbranges der internationalen Preſſe nicht 
in dem dortigen Amtsgericht, deſſen Räumlichkeiten beſchränkt find, 
ſondern in dem größten Geſellſchaftsſaale, den der Ort beſitzt. 
Man kann geſpannt fein, wie die franzöſiſche Rechtſprechung bei 
diefer Gelegenheit vor dem Urteil der Welt beſteht. - 
General Degoutte hat jetzt eine neue Verfügung erlaflen 
betreffend die Einfuhr von Alkohol in das beſetzte Ruhr⸗ 
gebiet. Die Einfuhr des Alkohols über die Weſigrenze Deutſch⸗ 
lands und auf dem Rhein hängt ab von einer beſonderen Einfuhr⸗ 
bewilligung, und wird mit Zoll belegt. Die Einfuhr jeg ⸗ 
lichen Alkohols über die Oſtgrenze des beſetzten 
Ruhrgebietes iſt grundſätzlich verboten, abgeſehen 
von gewiſſen Ausnahmefällen, wenn der Alkohol zu gewerblichen 
Zwecken benutzt werden ſoll. Der Zweck der Maßnahme ift natür⸗ 
lich ss Monopol für franzöſiſche alkoholiſche Ge⸗ 
tränke. ö 

Nach Erklärungen maßgebender Pariſer Stellen iſt der Ge⸗ 
danke der Schaffung eines beſonderen Rheinland ⸗ 
geldes jetzt endgültig fallen gelaſſen worden. Man begründet 
dies offiziell damit, daß die Schaffung eines neuen Geldes für 
ein Land unmöglich ſei, wenn man nicht die Macht über deſſen 
Budget habe. Um über den geringen Ertrag der Beſetzung und 
die großen Koſten zu tröſten, wird dem franzöſiſchen Volke vorge⸗ 
ſchwindelt, daß man bereits ungeheure Summen gewonnen 
habe. Ein Kommandant Philippi machte franzöſiſchen Preſſever⸗ 
tretern die Angabe, daß durch die Einrichtung des Zollgürtels bis 


zum 10, April eine Einnahme von 693 000 000 M. erzielt fei, 


Dabei handelte es ſich aber um Paptlermark, fo daß dieſe 
Summe nur gleich 420000 Franken if (Die monat ⸗ 
lichen Koſten betragen mindeſtens 35 Millionen Franken.) 
Bis zum 21. April ſei die Summe auf 807 Millionen Mark ge⸗ 


ſtiegen. Die beſch en Waren füllen 600 Waggons aus. 
Darunter 40 ketwagen. Der Geſamtwert dieſer beſchlag⸗ 
nahmten Waren ſchwer einzuſchätzen. Der franzöſiſche Prahler 


erklärt, man begehe keinen Irrtum, wenn man ihn für ausreichend 
halte, um die Beſatzungskoſten zu decken. Am letzten Freitag 

die Beſatzungsmächte einen Wagen mit 810 Millionen Matt 
beſchlagnahmt. Der Kommandant fügte hinzu, der ſchwache Punkt 
ſei natürlich die engliſche Zone, weil ſie nicht kontrolliert 
werden könne. „Wir können einen Zug mit deutſchen Waren 
nicht daran hindern, von Eſſen nach Köln zu fahren, doch werden 
die Schwierigkeiten bald fortfallen, denn die Engländer ſelbſt be⸗ 
merken jetzt die Nachteile dieſer Situation und ziehen andere fiber- 
einkünfte in Erwägung.“ Fühlt der Kommandant Philippi nicht, 
wie verächtlich er Frankreich macht, das nach Art eines Buſch⸗ 
rüubers das, was es auf ehrlichem und rechtlichem Wege nicht 
erlangen kann, ſich waggonweiſe zuſammenſtiehlt? 


An unſere Boft- Abonnenten! 


Auch nach dem 25. d. M. ſind alle po ſt⸗ 
ämter und Agenturen verpflichtet, 


Beſtellungen auf das Poſener Tageblatt 
für den Monat Mai 
anzunehmen. — Durch verſpätete Beſtellung iſt 


die rechtzeitige Zuftellung der Zeitung aber ge · 
fährdet, da immer 2 e vergehen, bevor 
die Aberweiſung der Beſtellung von Poſt zu 
Bott ftattfindet. Bei fpäterem Abonnement 
ft daher die Nachlieferung der feit 1. Mai 
erſchienenen Nummern bei der Poſt zu bean- 
tragen. Es koſtet dies 200 M. Extragebühr. 
Wir bitten daher, das Abonnement rechtzeitig 
iu erneuern! 
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Amadea 


Nanfe inioet Industrieanlage 4 me mu wa me 


BE SS er En Ei RER 
mit een Park, Garten und Grundſtück, oder einen 
ſchönen Grund beſitz 1. Klaſſe. 


Schöne Wohnung Waſſer, Möbel, Nähe von Poſen, 
Bromberg oder Grudziadz bis zum Werte von 


500000 000 poln. Mk. 


Abdreſſe: „ Boſener Tageblalt“ für Wolny. 


6 


1600 Teleuton 8579 


Adreſſe: 


Suche g es Wo n aus ff DBachmaterialien aller Arten: H 
Sl 1 0 U 1 KT Bedachunasziegel — Dachpappe — Steinkohlenteer 
ge — Dachspliessen — Dachschindeln usw. 
=———— Ziegeleiprodukte jeglicher Gattung 
Portland-Zement 


Alle sonstigen Baumaterialien. 


Kohle und Koks, — 


möglichſt mit Einfahrt. Stallung und Remiſe zu kaufen. 
Gegend von A tem Merkt bis Bahn of Gerbend mm 
und Wallticheib ücke bev rzugt, andere Stadtviertel des⸗ a: 
halb aber nicht ausge dj oſſen. Kaufpreis zahle ſofort 
bar aus. Agenten und Vermittler nicht erwünſcht. 
Gefl. Off. erten unt. Ne 3209 a. d d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. — 
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Leitungen 1 


Ia. Baustückkalk 


buüngekalk und Düngenips. 


Die Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 
Verſand- Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 

Werke und Sei ſchriften: 

Niallin, Kunſtſtricken. 

Witte, Fuetdurchzugarbeit. 

Wit e, Die Richelieuſtickerei. 

Illuſtrierter Führer durch die Sach ſiſche Schweiz, 


empfiehlt 


| ae | 


W. Tomaszewski i Ska. 


4 Poznat, 41. Fr. Ratajczaka 36. Tel. 1586 7 5 5772 kurzen Wegweiſer durch Dresden und 
5 maebun 
Dr. INSEL MAYR, Oberſtdorf und Umgebung. Führer 
im Allg 
stuckhardt, G5 glüht die Tropenſonne auch in dentfhem 
Land. Südſe bilder. 
| Schlipkster, Wachſen und Werden. Eine Kebens- 
gabe für Jünglinge. 
verkauft Schlipksier, Blühen und Reifen. Eine Lebensgabe 


für junge Mädchen. 
Sander, Auf verbotenen Wegen. 
Chamiſſo, peter Schlemihl. 
Holdefleiß, Unauers Rübenbau. 
Biedenkopf, Lehrbuch des Acker baues. 
Boldt, TChriſtentum und Sozialismus. 
Sdager, Menſchlichkeit. Zukunfisroman vom Geiſte 
des Dölferb..ndes, 
König, Die Fe nrohle und Entfernn gz meſſer. 
Sonntag, Grundriß der geſamten Ch rurgte. 
eiduſchta, Öle und 9255 in der Ernährung. 
eyl, Raum Seit ⸗ e ie. 8 
Scholz, Die Schreibma' che und das Maſchineſchreiben. 
Daenell und Schäfer, Amerika. 
Der Sinn der deutſchen Geſchichte. Don M. Schwann. 
Seitſchriften: 
Die Woche. — Daheim. —  Delhagen und 
Klafin 2115 und Weſtermann's Monats befte. 
Europäiiche Modenseitung. — Für's Haus. — 


— U. — 


(Offertenbriefe), 
denen das Briefporto mit 


300.— Mark 
nicht beigefügt Ist, können nicht weiter · 
geſandt werden, 


Geichättsitelle des Poſener Tageblattes. 


18796 ** 


A3u verkaufen: u 
Panzergeldſchrank, eintürig, 
Damenſchreibliſch, Nußbaum, 

1 ſtarkes Herrenfahrrad, ahne Bereil, 
Hendess, ul. Bukowska 33, Part. I., Vor derh. 


ga URAN 
Pfingstwunsch! 


Hoffe einen gleichgesinnten Lebens- 
kamaraden zu finden, das ist mein sehn- 
lichster Wunsch. Beiderseitige Zuneigung 
soll entscheiden. Ich wünsche 


dame aueh Oite) 


kennen zu lernen. — Gebildet, evangelisch, 
wirtschaftlich, musikalisch, vermo zend, 
‚ (letzt. nicht Beding. ), ca 25--35 Jahre alt. 
Geordnete, ge-unde Verhältnisse, schönes 
Besitztum, Heim und sonstiges vorhanden. 

Ehrenungelegenheitl 

Lebensgahg und Verhältnisse möglichst mit 
Lichtbild (sofort retour) unt. A 3. 6811 an 
die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


a NN INNEN 


Der Basar (Frauen⸗Modeblatt). — Vobachs Srauen- 
und Modenfeitung. — Elegante Mode (Ictägig). 
Sämtliche Beſtellungen, 
auch ſolche von hier nicht angezeigten Büchern 
Seitſchriften und Muſikalien bitten wir 

direkt an uns 
zu fenden! 


po ener e Buchdrudereiu.Dsrlagsanftaltt 


Poznan, ulica Zwierzymecka 6 


eee 


prima 650% Kernſeife, Marke „Schmidt“ 
offeriert die 


Lodz, Lipowa 47. 
Dili 
8 uin l. Verkäufe 

Zu kaufen geſucht: 


Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt 


Polniſch 


36 Unterrichtsbrie e. Angeb. 
mit Preisangabe unter M. 
6809 a. d. Geſchäf.sſt. d. 
Bl. erbeten. 


Ein gebrauchtes ſehr gut 


abe hertenfahrrad Tee = 


und em ſehr gut ernalienes Dumas, Der 


> tft 
Molorend fe Ya, cn 


Roman 


9 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! Dor'roman ge 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Sterne Triſtram Shandy, 


bis 1768 
See. Die 
Freude. Roman. geb. 
Kretzer, 


Unterzeichneter beitellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Mona Mai 1923 


Angebote unt. 6782 an d 
Geſchäfts ſtelle d. Blattes erb. 


Für getragene 
Garderobe, 
Pelze, Teppiche 


uſtv. zahle die ghöch len 
Preiſe, od nehme er Rom: 


varte, geb. 


Name eee ee l e ee eee 
Wohnort a 
Poſtanſlalt 


Ohnet, 


‚·q 2 353 
g Roman. 


Ge | 
e ne 


zur Ehe. geb. 


annuum 


S 


Ei Gustav Glqetzner ; 


Daehziegel-Zentrale und Baumaterlalien- -Grosshandiung. 
Poznan 8, Przeezuiea 1. 


Teiegramm-Adresse: Dachglaetzner, Pozuan. 


Deutsche Hausseife, 
Seifenfabrik Hugo Schmidt, 


Wir bieten ankiquariſch 
in gutem Buftande zum Kauf 


Aardinal Wiſemann, Fa⸗ 
biola oder die Kirche der 
8 Hiſtoriſcher 

Serge. Aus einer Heinen 


Bun imatklang. Der 
ae er gen 2 Erzählnngen 


sr Der langs Balthasar. 
Brofper- möcime,Colomba 

Der 92887 Dorick geb. 44715 
eiſerne 
Die Sphinx in 


Graf von 
Roman, 


Dumas, Sapeten Bona⸗ 

8 Die Verlobten, 
geb 

Jacobſen, Niels Lyhne. 
Roman u. 6 Novellen, geb. 

Paxiſer Lebewelt, 


geb. 
v. Zobeitih, Das Gaſthaus 


n Ms 


N 


N) 5 N 


Spielplan des Großen Thealers. 


Donnerstag, 26. 4. abends 7½ Uhr: „Tosca“, | Over vol 
Puceini. Gaſiſpiel von Dumur Smi ino 
27. 4., abends 7½ Uhr: „Marja“, CP 
gültig. fi 

Billettvorverkauf im Zigarrengeſchält des Herrn us 
im Hotel Monovol Ecke ul. Fredy und Sew. Miel elzunst iend 


bejrlnd. 1807 1807 


Marcin 65. 
Vom 23. bis 29. April: 


ai 
3 


Gewaltige Spannung Ber orrufendes 
amerikanisches Abenteuer Sensauonsdrama 
in 6 Akten. 


Empieyle mich als 


gun 
und Weißnähferin, nehme 
auch Kindergarderobe an. 
H Nawrocka, Poznan, 
ul. Dabrowskiego 88, 
Hof Unks. II. Tr. 


Beamter, 
45. J. alt, evg., po. n. Staats⸗ 
bürger, ſiattl. Erſcheinung 
intelligent, m. Herzens d. fucht 
Bar”: weds Einheirat 
ein Landgut 
die Bekanntſchaft einer intel. 
Dame, Witwe mit einem Kind 
nicht aus geſchloſſen. Strenge 
Diskretion Ebrenſach.. Nur 
ernitaemeinte Offerten unter 
6798 an die Geſchänsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 


2 Studenten 


ſuchen möblierte Z mmer, 
evtl. mit Koſt von ſofort ab. 
An debote unter G. 6799 an 
die Geſchä tsſtelle d. Blattes erb. 
Ernte- 


Eclat Maschinen 
Zentrifugen 
L All rifugen 


Am Dienstag, dem l. Mai 
abends 8 Uhr 
im Ian Saale des Evgl. Vereinshauses 


musikalischer 


Vortragsabend 


zum Besten der Altershilfe. 
‚Leitung: Henny Fuchs. 


Eintrittskarten zu 4000, 3000 und 2000 Mk. 
in der - Zigarrenhandlung A. Gumnior, Ecke ul. 
Gwarna und sw. Marcin und an der Abendkasse. 


— 


tolleglale Sufammenfunft der Schüler der 
ehemaligen Eandwirtsfhaftstgule Hamfet 


chligt. 
en Beſprechung dier 4 egenhe't und Beſtimmung 
des Zuſammenkunftstages wird gebeten ſich bis zum 1. Mai an 


Alfred Braun, Poznan, Malckier 19° 


zu wenden, ſchriſt ich oder mü wenden, 2 ich oder mündlich zwi chen 5—6 Uhr. zwi chen 5—6 Uhr. 


r 


ſucht ſich mit größerem Kapital an nur 
erſtklaſſigem Unternehmen zu beteiligen. 
G. ft Offerlen unt. 6813 an die 2 ſtelle d. Blattes erb. erb 


En ichones Hausgrund · 
ftüd* mit Scheune in Diſch. Je 


Offeriere 


„„ 
jahrzehntelang orgen gutem Acker und zu billigem Tagespreiſe⸗ 
erprobte Fabrikate! in Sptars fler fue, gleinkohlenfeer, 

Sie bleiben unüber- ie 3 145 aa Klebemaſſe, 


troffen, beliebt und 
bevorzugt in allen 
Teilen der. Welt. 


Eine faft neue 


Häcsel-Maseline 


für Göpelbetrieb und ein ges 
brauchter Aarioffelgraber 
ig zu verkaufen. Zu erfrag. 

A. E. 68 19 i. d. Geſchäſtsſt. 
dieses Blaties. 


Dachpappe, 
ſowie Reparieren. Teeren un 
Neudecken von Holz⸗„Zement⸗ 


Papp⸗ und Zinkdächern. 


in technisch 
vollendeten 
et 


pf Hu han Elen 


M 


Erſte Eiſengroßhandlung 


in Polniſch⸗O.⸗Schl. ſucht als Abteilungsleiter 


System Sarrazin 5 14 8 
| Auichtigen Kaufmann 
Kuhl u. Lippitz, Jauer — * 
ab Lager Poznan Techn. Vorkenniniſſe, erw. aber nicht Beding. 
beim Bewerbungen unt. G. 6812 an die 
Generalvertreter Geſchäfisſtelle dieſes Blattes erbeten. 


in Polen 


herrſchaft Görzno b. Gary, Ar. Lei; 
Bremnerei-Berwalter 


zum 1. Juli d. Is., ev. früher. (6785 
n 1. Juni d. J., evtl. etwas früher, ſuche ich 3 


Sekretärin 


zur Unterſtützung des Rentmeiſters. 


Stenographie und Schreibmaſchine Bedingung. 


Ing: N. Jan Markowski 


Grosshandlung 
landw. Maschinen, 


Poznah 


Mielöyüskiego 23. 
Telephon 52-43. 


Deutiche Jägerzeitung. — Die Gartenlaube. — 


Straße 


bicki, 
den. 


oſener Buchdruckerei u. 
— zangeit T. A. 


c 


meiſſion. M. Wier 
Poznan, Wielta 15 


Stun Johanna Bardt, Lubosz, pon. ee 


ah . A Mi n 8 gamma: 


von H. Opiensti. (Premiele.) Abonnement 


1 


ISeriüser Kauimanı. 


. Schall, Woznoß 


— 


das 


. April nicht erhält, fo 


ber 


ie 


Donnerstag, 26. April 1923. 


Aus 


Stadt und Sand. 


Poſen, 25. April. 
Kartoffeluot. 


Die Keller und Lagerräume der Altersheime in Poſen ſind 
leer geworden, und die Kartoffelvorräte im Vorratseckchen der 
ohnungen unſerer alten Leute ſind ebenfalls bis auf einen ge⸗ 
ringen Reſt zuſammengeſchmolzen. Als um die Weihnachtszeit 
* reichlich Kartoffeln geſpendet wurden, ſo daß jeder genügend 
edacht werden konnte, waren die für die Verſorgung unſerer Alten 
erantwortlichen in Dankbarkeit gegen die freundlichen Geber 
0. Der harte Winter mit ſeiner Teuerung jedoch hat bei den 
meiſten unſerer Altchen die Kartoffel als Hauptnahrungsmittel 
noch mehr in den Vordergrund gerückt, und ſo ſtehen faſt alle heute 
in banger Sorge vor dem täglich kleiner werdenden Häuflein und 
viſſen nicht, was werden ſoll, wenn der Tag da iſt, wo alles auf⸗ 
gebraucht iſt. Deshalb wendet ſich die Altershilfe erneut an die 
f ſche Bevölkerung mit der Bitte, der herrſchenden Kartoffelnot 
. au wollen. Die Bedürftigkeit unſerer alten Leute iſt bei 
er ſtändig wachſenden Teuerung bitterer als je, und es muß daher 
Immer wieder erinnert werden, daß es die Pflicht jedes einzelnen 
nach Kräften der großen Not zu ſteuern. 


Achtwöchige Uebungen der Reſerveofſiziere 
des Jahrgangs 1896. 
. Auf Grund des probiſoriſchen Geſetzes über die allgemeine 
N litärdienſtpflicht und des Beſchluſſes des Miniſterrates werden 
ejerbenffiziere des Jahrganges 1896 und diejenigen Reſerve⸗ 
offiziere des Jahrganges 1895 und 1897, die einen Aufſchub bzw. 
einen Vorſchub für den zweiten Turnus erhalten haben, zu Übun⸗ 
den einberufen. 
Die Zeit der Übungen iſt auf die Dauer i bi 
7. — — ace — ! er oe 
r Einberufung unterliegen alle Reſerveoffiziere > 
ganges 1806 int Rang von —— bis 5 
würts, aller Perſonalkorps. außerdem Reſerveoffiziere des Jahr⸗ 
danges 1887 des Verwaltungs-, Kontroll- und Kanzleikorps, die 
dum 3 —— nicht e waren. 
nberufung unterliegen im laufenden icht: 
1. Militärbeamte. 25 5 N 
A 1 er gr 8 
tere, die auf dem Gebiet Oberſchleſiens wohnen i 
dortigen Induſtrieanſtalten e oe a ee 
4. Berufsoffiziere, die zur Reſerve beurlaubt wurden, 
4 8 
bgeordnete und Profeſſoren höherer ule 
7. Etatsmäßige Fi der en * 
8. In der Grenzwache und in den Zollbataillonen dienende, 
9. Bahnangeſtellte im Betriebs fach, 
10. Außerhalb des Gebietes der Republik wohnende, 
11. Mediziner, auf Studien und höherer theologiſcher Fakultät 
in höheren ſtaatlichen Unterrichtsanſtalten, 
12. Die Perſonen, die im Sinne des Aufrufs des Staatsver⸗ 
teidigungsrates vom 3. Juli 1920 in die Freiwilligenarmee 
eingetreten find, . Er 
18. Gefängnisſtrafen Abbüßende. 
Jedem Reſerveoffiziere bzw. ſeiner vorgeſetzten Behörde ſteht 
Recht zu, im Falle beſonderer Wichtigkeit ein entſprechend 
dokumentiertes Geſuch an das Bezirksſergeantenkommando bis zum 
5. April 1923 einzureichen. Spätere Geſuche werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. Sollte der Reſerveoffizier krankheitshalber im bezeich⸗ 
deten Termine nicht zu feiner Truppe kommen können, jo hat er 
dies beim P. K. U. zu melden und das ärztliche Zeugnis, wie auch 
mie Einberufungskarte zurückzugeben. Im Falle, daß der der Ein⸗ 
berufung unterliegende W ſeine Einberufungskarte bis zum 
1 e at er dies bis ſpäteſtens bis 29. April 
beim Ergänzungsbezirkskommando zu melden. 
Offiziere, die ſich in ihren Abteilungen nicht freiwillig melden 
ihre Einberufungskarte nicht beim 8. K. U. reklamieren, wer⸗ 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. 
Reſerveoffiziere haben bei ihrer Abteilung in eigener Montur 
mit eigener Bewaffnung anzukommen. 
Alle anderen Blätter werden um Nachdruck der obigen Mit⸗ 


teilung gebeten. 


Der Kommandant des Armeekorps 7, 
) Raſzews ki. Diviſionsgeneral. 


Großfeuer in der . Streichhölzer⸗ 
fabrik. 


Bon einem ungewöhnlich gefährlichen Groß 
ner wurde heut in den frühen Morgenſtunden die Streich- 
ölgzerfabrik der Gebrüder Stabrowski T. A. in der 
u. Wenecjasska 10 (fr. Venetianerſtraße) heimgeſucht. Die in 
genannten ſehr ſchmalen Straße belegene Fabrik liegt auf dem 


umfangreichen Grundſtück mit der Hinterfront in der unmittel- 


Nähe der Warthe. Sie arbeitet mit Tag⸗ und Nachtſchichten. 
früh kurz nach 6 Uhr gerieten nun im Kellergeſchoß an einer 
neuen Streichholzſortier⸗ und Zählmaſchine, die von mehreren 
jungen Mädchen bedient wird, auf Blechen ausgebreitete Zünd⸗ 
Bälger in Brand. Das Feuer fand an den leicht entzündlichen 
Streichhölgern, wie an den Rohmaterialien reiche Nahrung und 
verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle über den ganzen rechten Flügel 
der Fabrik, fo daß dieſer in wenigen Minuten über und über in 
Nammen ſtand. Ganz befonders gefährdet waren die 
in der Fabrik beſchäftigten 300 Arbeiter und Arbeite 
rinnen, deren ſich naturgemäß eine begreifliche Panik bemäch- 
„die ſich aber infolge der Benutzung der beiden Notausgänge 
lämtlich reſtlos ins Freie retten konnten, allerdings 
meiſten unter Drangabe eines großen Teils ihrer Kleidungs⸗ 
Die Feuerwehr erſchien kurz nach ihrer Alarmierung unter 
der Leitung des Branddirektors Kiedacz an der Brandſtätte und 
Tiff mit großer Umſicht und Energie das entfeſſelte Element an. 
Der von dem Brande heimgeſuchte Flügel, der eine Frontlänge von 
Metern hat und drei Stockwerke umfaßt, war natürlich bei 
em leicht zündbaren Inhalt von vornherein der Vernichtung 
fi ngslos preisgegeben. Er brannte völlig aus, nur die Mauern 
nd ſtehen geblieben. Von den zahlreichen wertvollen Maſchinen 
0 nten nur wenige gerettet werden. Die Tätigkeit der Feuer⸗ 
uch, die ſchließlich mit ſechs Spritzen dem Feuer zu Leibe ging, 
gußte ſich fait auschließlich auf die Rettung des ſtark gefährdeten 
aken Flügels der Fabrik, der von dem rechten durch eine Brand⸗ 
Su er getrennt iſt, ſowie auf die Rettung der an den rechten 
“a anſtoßenden Mietskaſerne der Venetianerſtraße 11/12 bes 
Enten, die von nicht weniger als 94 Mietsparteien bewohnt iſt. 
löſtredend bemächtigte ſich dieſer Leute eine große Aufregung, 
d die meiften gingen daran, ihre Habe auf die Straße zu 
Der en. Gegen 9 Uhr war die Gewalt des Feuers gebrochen. 
5 Brandſchaden beziffert ſich auf viele Millionen. Da die Fabri⸗ 
yon von Streichhölzern zum Teil unterbrochen iſt, iſt ein großer 
„Der Arbeiter brotlos geworden. 
ruhe Streichhölgerfabrik iſt in dem angegebenen Gebäude, das 
dien r als Lagerſpeicher der Firma Kwilecki, Potocti u. Co. 
. im Jahre 1920 ins Leben gerufen worden. In früherer 
war die Errichtung derartiger feuergefährlicher Fabriken in» 


Fe 


8 


Vo 


ſener Tageblall. 
mitten bewohnter Straßen aus Sicherbeitsgründen verboten. Daß 
dieſes Verbot nur zu berechtigt und wohlbegründet war, geht aus 
der Tatſache des heutigen Großfeuers, durch die die ganze Um⸗ 
gebung auf das ſchwerſte gefährdet war, ohne weiteres hervor. Man 
denke nur daran, welcher großen Gefahr die zahlreiche Bewohner⸗ 
ſchaft des Nachbargrundſtücks ausgeſetzt war. Aus dieſen Grün⸗ 
den muß gefordert werden, daß die Streichholzfabrik an ihrer jetzigen 
Stelle nicht wieder errichtet werden darf. Derartige Fabri ⸗ 
fen gehören eben iſoliert in die freien Felder 
hinaus, wo ſie für eine Nachbarſchaft nicht gefährlich werden 
können. Bemerkt ſei noch, daß in der Fabrik ſchon wiederholt 
Brände ausgebrochen ſind, die allerdings jedesmal im Keime er⸗ 
ſtickt werben konnten. Ferner gibt die Tatſache, daß das Feuer 
ſich, infolge der leicht entzündlichen Streichhölzer, mit jo raſender 
Schnelligkeit ausbreiten und mehrere hundert Menſchenleben ge⸗ 
fährden konnte, zum Nachdenken darüber Anloß, ob in den Fabrik⸗ 
räumen auch alle die Sicherheitsmaßnahmen getroffen waren, die 
nach menſchlichem Ermeſſen den Gefahren eines Großfeuers vor⸗ 
beugen konnten. Daß in der Beziehung in Zukunft nichts ver⸗ 
ſäumt und daß von der Behörde die erwünſchte Kontrolle aus 
geübt wird, das iſt eine Lehre, die ſich mit logiſcher Notwendigkeit 
aus dem heutigen Großfeuer ergibt. Es muß nahezu als ein 
Wunder angeſprochen werden, daß die 300 Arbeiter der großen 
Gefahr entronnen ſind, und daß auch die zahlreichen Bewohner 
des Nachbarhauſes mit dem bloßen Schrecken davongekommen 


find, hb. 
Julius Bab: Shakeſpeare. 


er 


zeigt Bab, nachdem er den Hörer auf Wege verſchiedener Art fü 
die aber alle in dem gleichen Mittelpunkt enden, warum dieſer 
Dichter geſchaffen hat, und warum er das Drama ſchuf. — Weil, 
wie bei Rembrand die Meiſterſchaft der Farbe, hei Beethoven die 
Führung der Melodie, die Religion dieſer Künſtler zu 8 
iſt, iſt fie bei Shakeſpeare im Drama zu finden. Denn Shake ⸗ 
ſpeare begeiſtert ſich wieder am lebenden Menſchen, ihm 
ift der Menſch das Wichtigſte. Darum erſcheinen in ſeinem 
Werk auch Menſchen in allen ihren Abarten, in allen ihren Ver⸗ 
ſchiedenheiten, kämpfend und ſiegend — handelnd —, von einem 
eigenen Willen bewegt. 


Auch auf die bekannte Shakeſpeareforſchung ging Bab kurz 
ein und auf die berühmte Bacontheorie, die er als ſinnlos ablehnt, 
da ſie gleichgültig und unerquicklich iſt und an dem Werke dieſes 
Shakeſpeare durchaus nichts ändern kann. 


Eine Darſtellung ſeines Lebenswerkes folgt nunmehr. Die 
Entwickelung dieſes Mannes iſt klar vorgezeichnet. Nach verſchie⸗ 
denen Verſuchen ohne Ziel und Plan f die erſte Meiſter⸗ 
tragödie „Richard III.“, die noch klar die Jugend des Dichters 

igt. Dann aber folgt „Romeo und Julia“, das Drama der 
AN Denn dieſe beiden Menſchen gehen zugrunde, weil fie 
jung ſind und weil Vernunft ihnen nichts im Leben beweiſen 
kann. Das drängende, wilde, ſtürmende Begehren der Jugend ver⸗ 
nichtet fie, und nichts weiter. Aber dann kommt jene merkwürdige 
Reihe von Luſtſpielen, Spielen der Luft, in denen alle Men: 
ſchen ungefährlich, leicht oberflächlich ſind, Menſchen des Alltags, 
des Durchſchnitts, ohne Eigenwillen, die alle Handlungen nur aus 
Müßiggang, aus Langeweile begehen, dieſer „Lieb im Müßiggang“, 
die von der Zauberblume des Puck im „Sommernachtstraum“ iſt. 


In den Luſtſpielen ſind alle Menſchen fröhlich, leicht, kommen 
und tanzen wieder davon, ohne den tiefen Wert des Lebens 
begreifen. Eine Melodie aber ſingen ſie alle und jeder auf ſeine 
Weiſe, die Melodie des lachenden Lebens .. Aber dann wendet 
ſich das Weltbild. Die Luſtſpiele werden immer verbitterter, 
immer tendenziöſer, ſie nehmen eine ſtren e, verneinende Stellung 
ein. Und dann entſteht dieſer „Hamlet“, der Menſch des Bewußt⸗ 
ſeins, der des allzu großen Wiſſens wegen nicht handeln kann, 
weil eine große Enttäuſchung dieſes Leben zerbrach. „So macht 
B ne feige aus uns allen.“ Das iſt der Schlüſſel zum 
Verſtändnis des Menſchen. Und nun folgt die lange Reihe der 
düſteren Tragödien, während draußen in Strotford ſeine Beſitzung 
wächſt, während ſeine Sehnſucht nach dem Lande ſteigt. Immer 
düſterer und finſterer dieſe Werke, der „Macbeth“, „Othello“, 
„Lear“, „Antonius und Kleopatra“ und der „Timon von Athen“, 
der dieſer ganzen Welt den Fluch entgegenſchleudert. 


Doch nicht mit einem Fluch konnte Shakeſpeare von der Welt 
ſcheiden, denn er war es ja, der die Votichaft vom lebenden Men⸗ 
ſchen brachte. Er war es, der den Menſchen endlich ſchön und 
herrlich fand. Und dieſes Abſchiedsgedicht fand er auch in ſeinem 
letzten Werke, im „Sturm“. Noch einmal zieht das Leben hier 
vorbei, wie es ſich in allen feinen Werken ſpiegelt. Drei Motive 
durchziehen dieſe Dichtung: die Jugend und Freude, die durch 
Güte erzogen wird, die Intrige, die durch Strenge, und die Ges 
meinheit, die durch Prügel erdrückt werden kann. Über allem aber 
iſt ein Lenker, der Zauberer Proſpero — Shakeſpeare ſelbſt —, 
der nun ſeinen Zauberſtab zerbricht und dieſe Welt verläßt. Als 
Bekenntnis aber beißt es in dieſem „Sturm“, als Bekenntnis 
ſeiner Lebensverehrung, das in dem Rufe der Tochter dieſes 
Proſpero, Miranda, die nie Menſchen geſehen hat und nun, da es 
zum erſten Mal geſchieht, ausruft: „Was gibt's für herrliche Ge⸗ 


* 


Beilage zu Nr. 94. 
perde mein Baterl O Himmel. iſt der Menſch fo 


Dieſes Vermächtnis Shakeſpeares iſt es, was wir in ſeinem 
ae Werke ausgeſprochen finden, und weil wir ihm dieſes Ver⸗ 
mächtnis verdanken, darum iſt es unſterblich und unerſchöpflich 
und ewig in feinem Wert. 

Die zweiſtündigen, feſſelnden und lebendigen Ausführungen, 
die Herr Julius Bab in ſeinem Vortrag mit zahlreichen 
Vergleichen und Belegen gab, zwangen die zahlreichen Zuhörer bis 
zuletzt in ſeinen Bann. Reicher Beifall am Ende. rst. 


Der überreiche Konzertſegen. 


Die Tatſache, daß in der letzten Zeit Poſen derartig von an ſich 
. größten Teil wertvollen und intereſſanten Konzertveranſtal⸗ 
ungen überflutet wird, daß häufig mehrere Konzerte mit einander 
und manchmal auch noch mit Erſtaufführungen oder Gaſtſpielen in 
der Oper zuſammenfallen, veranlaßt die Großpolntiſche 
Konzertagentur zu einer der Schriftleitung des „Poſ. 
Tagebl.“ zugegangenen Erklärung, aus der hervorgeht, daß für 

Zuſammenfallen des Konzertes Gruſzozynski und 
Zboinska⸗Ruſzkowska am 27. April mit zwei anderen 
muſikaliſchen Veranſtaltungen dieſe Konzertagentur nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden kann. 


Die Konzerte der nächſten Woche. 

Am Sonntag fingt im Vereinsbausſaal Boris Popow, 
erſter Baritoniſt der großen Oper in Moskau, Lieder und Arien 
von Moniuſzlo, Rachmaninow, Tſchaikowski. Leoncavallo, Thomas, 
Mozart, Roſſini. Am Klavier: Prof. Miklaſzewski. Kartenverkauf 
in der Zigarrenhandlung W. Görski (Hotel Monopol). 

Am Montag ſpielt an derſelben Stelle einer der bedeatend⸗ 
ſten deutſchen Pianiſten, Joſef Pembaur, Werke von Chopin, 
Brabms und Liſzt. Karten bei W. Görski (Hotel Monopol). 

Am Dienstag findet, ebenfalls im Vereinshausſaal, ein 
muſikaliſcher Vortragsabend ſtatt, deſſen Ertrag für 
die deutſche Altershilfe beſtimmt iſt. Veranſtalterin iſt 
die bekannte hieſige Geſanglehrerin Henny Fuchs, Ausführende 
ſind ihre Schülerinnen. Die Vortragsfolge beginnt mit einem 
Eingangschor („Mailied“ von Hiller), bringt dann eine größere An» 
zahl von Sologeſängen (Lieder und Bruchſtücke aus Opern) und 
als Schlaußnummer den Spinnerinnenchor und die Vall ide aus 
Wagners „Fliegender Holländer“ (Senta: Frau Eva Begmann. 
Mary: Frl. Hertha Milbradt). Die Beoleitung der Chöre hat Frl. 
Lucie Jagodzinski übernommen. Eintrittskarten zum beerſe von 
4000, 3000 und 2000 Mark find in der Zigarrenhand'ung von 
Gumnior, Ecke Sw. Marcin und ul. Gwarna, zu haben. 


Unanfgeflärter Todes all. 

Geſtern früh wurde auf dem Wege zwiſchen Splawie und 
Szezepanowo in der Nähe von Poſen die Leiche eines 
jungen Mannes aufgefunden, der durch einen Herzſchuß ge⸗ 
ſtorben war. Es handelt ſich um den 22jährigen Arbeiter Johann 
Dolata aus der ul. Filipinefa (fr. Philippinerſtraße) in Poſen. 
In der Nähe der Leiche wurde zwar eine Revolverpatronenhülſe, 
eine Schußwaffe ſelbſt aber nicht vorgefunden. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet worden, um den Todesfall aufzuklären. 


# Teuerungszulagen für die Verſichertenrenten. Das Mini⸗ 
ſterium für Arbeit und ſozialen Schutz bat fünf Entwürfe zu Ver⸗ 
ordnungen über die Erhöhung der Teuerungs zulagen zu den Unfall⸗ 
Alters» und Invaliden⸗ ſowie Privatbeamten⸗Renten erledigt. 

# Die Auffihrung von Halbes „Der Strom“ 
durch den deutſchen Theaterverein, die urſprünglich am 
27. April ſtat finden ſollte und. wie ſchon mitgeteilt wurde, verſchoben 
worden ift, findet nunmehr am Freitag, dem 11. Mai. ſtatt. 
Eine frühere Aufführung iſt nicht möglich, da während der Meſſe der 
Saal des Zoologiſchen Gartens dauernd beſetzt iſt. Die für den 
27. April gelditen Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit. Kartenverkauf 
bei Gumnior, sw. Marcin, Ecke ul. Gwarna. — Die urſprünglich auf 
Mittwoch. den 25. April. angeſetzte Erſtaufführung von 
Opienskis .„Marja* im Großen Theater mußte noch 
einma * verſchoben werden, und zwar auf Freitag dieſer Woche, den 
27. Avril. 

Das letzte Auftreten von Dimitri Smirnom im 
Großen Theater findet am Donnerstag dieſer Woche 
26. April) ſtatt. Er ſingt an dieſem Abend den Cavaradoſſi in 

uccinis „Tosca“. 

Ar Achtung, ehemalige Samterer Landwirtſchaftsſchüler. Für 
Anfang Mai wird, wie bereits im „Poſ. Tagebl.“ erwähnt wurde, 
eine kollegiale Zuſammenkunft der Schüler der ehemaligen Land⸗ 
wirtſchaftsſchule Samter beabſichtigt. Zur Beſprechung dieſer An⸗ 
gelegenheit uſw. wird gebeten, bis zum 1. Mai ſich zu wenden an 
Alfred Braun, Poſen, Mafeckiego 19 J, ſchriftlich oder mündlich 
zwiſchen 5—6. (Näheres ſiehe im heutigen Anzeigenteile.) 

X Einbruchsdiebſtähle. Aus der Schule in der ul, Ber⸗ 
winskiego 8 (fr. Baarthſtraße) wurden vier gelbe Rouleaux, zwölf 
Fenſtervorhänge, mehrere Handtücher mit den Vuchſtaben H. ©. 
und 4000 M. bares Geld im Geſamtwerte von 1½ Millionen Mark, 
ferner aus einer Wohnung in der ul, Makeckiego 8 (fr. Prinzen⸗ 
ſtraße) durch Einbruch Wäſche, Kleidungsſtücke und Decken im 
Werte von 2 Millionen Mark geſtohlen. 


* Brombers, 24. April. Ein Straßen unfall, der nock 
halbwegs glimpflich ablief, trug ſich am Sonnabend abend in der 
Berliner Straße zu. Ein Fahrgaſt der Straßenbahn ſprang wäh⸗ 
rend der Fahrt ab und im gleichen Augenblick paſſierte an jener 
Stelle ein Auto, das ſein ſchnelles Fahrtempo nicht mehr recht⸗ 
zeitig genug mäßigen konnte. Der Fahrgaſt geriet gegen den 
Kraftwagen und wurde ſo heftig zur Seite geſchleudert, daß er 
eine ſchwere Verletzung an einem Bein davontrug und vorerſt in 
ein benachbartes Haus gebracht werden mußte. Jedenfalls mahnt 
der Unfall zur Vorſicht beim Abſpringen von der Straßenbahn 
während der Fahrt, was ohnehin bekanntlich nicht zuläſſig iſt. 

hm. But, 24. April. Schon wieder find die bieſigen jüͤdiſchen 


zu [Einwohner in große Aufregung verſetzt worden. Beim 


Kaufmann Koh in der Bahnhoiſtraße wurden 9 große Fenſter zer⸗ 
trümmert da er verſichert iſt, erleidet er keinen Schaden. Die Fenſter 
ſind wieder in Ordnung gebracht. An verſchiedenen Haustüren waren 
Drobworte mit Kreide angeſchrieben. Mehrere Firmenſchilder wurden 
durch Überfchmieren unleſerlich gemacht. An Mauern, Zäunen und 
Anſchlagſäulen waren große, weithin ſichtbare Plakate angebracht, die 
gen die jüdifchen Einwohner hetzen; jede einzelne Familte hat einen 
ichwarzgeränderten Brief erhalten, in dem allerlei Todesdrohungen 
und Aufforderungen zum Auswandern bis zum 1. Mai d. Is. ent⸗ 
halten find. In einem polniſchen Schaufenſter am Markt hat der 
Geſchäftsinhaber ein großes Schild aufgeſtellt, mit der Inſchrijt, daß 
den Juden der Eintritt verboten iſt. Die Drohbriefe waren unter⸗ 
zeichnet: „Einer für Viele.“ 

* Gulm, 24. April. Dem „Gios Pom.“ wird von hier be⸗ 
richtet, daß eine antiſemitiſche Bewegung immer deut⸗ 
licher in die Erſcheinung trete. Viele Geſchäfte und Lokale tragen 
Plakate mit der Aufſchrift: „Juden iſt der Eintritt unterſagt.“ — 
Von einem tollwutkranken Hunde gebiſſen wurden 

ier zwei Kinder, eine Kuh und mehrere Hunde. Die Kinder 
en nach Berlin in fachärztliche Behandlung begeben; die 
h ift eingegangen. 
2 Zempelburg, 24. April. In dem Kreiſe Zempelburg haben 
K J. Gaſtwirte des Kreiſes von der Slarojteı bzw. 
m Kreisausſchuſſe eine Verordnung erhalten, daß fie nicht 
mehr alkoholiſche Getränke verkaufen dürfen, trotz⸗ 
dem ihre Patente zum Verkauf von alkoholiſchen Getränken bis 
31. Dezember d. Is. bezahlt worden ſind. Ausgenommen biervon 
nd nur je ein Gaſtwirt in den Städten Kamin, Zempelburg und 
ndaburg und im Dorfe Wiltlau. Der Verband der Gaſtwirte 


* 


* 


zuſuchen. 


de Kreiſes Per onen rg gegen Diele dee Einſpruch 


. a Ha 

Aus Kongreppelen und Fallen 
Lemberg, 22. April 
'®pmnajiait das Leben genommen aus einem nicht gerade 
Aios lücken Grunde. In einer fran zöſiſchen Z üſchriit fand er das 
Bild eines jungen Mädchens, in das er ſich eo verliebte, daß er voll⸗ 

kommen melancholiſch wurde und fch'tehlich Selbſtmord verübte. 
* Warſchau, 29. April. Wie der „Przegl. Wiecz.“ erfährt, 
haben die Neoteiforen, die in ber deamtatifhen Abteilung 
es Warſchauer Konſervatoriums Der 1 den 
Unterricht erteilen, die Arbeit niedergel a Als Grund 
fr dieſen Streik wird angegeben, daß die Gehälter dieſer Lehr» 
äfte lächerlich niedrig find und nur einige tauſend Mark im 
Monat betragen. Von maßgebender Stelle wird erklz ärt, daß die 
Bezahlung der Profeſſoren zwar ſehr gering ſek, daß aber leider 
die Lage der polniſchen Finanzen größere Geldaufwendungen für 
dieſen Zweck nicht zuließe. Verhandlungen zwiſchen den Ekrerfens 
den und den in Frage kommenden amtlichen Stellen find eingeleitet. 
——ͤͤͤ — ——————————— CE ner nenn 


Brieftajten der Schriftleitung. 


St. in M. Sure drei Fragen beantworten fi aus 6 1488 
Abſ. 3 des B. G.⸗B., der beſagt: „Wird ein Geſchäft gemeinſcha tlich 
beirleben, das im 0 runbduch eingetragen iſt oder in das Grundbuch 
bei werden kann, fo kann jeder Ehegatte von dem anderen 


Müwirkung zur Berichtigung des Grandhuchs verlangen.“ Es 


mmt demnach gan; auf die Abfaſſung des Vertrages über die all⸗ 
gemeine Gütergemeinſchaft an. 

K. B. in N. 1. Da die Jagd bisher von der Gemeinde ſiets 
verpachtet worden u werben Sie auch diesmal keine Emwendungen 
erheben können. 2. Da das bis er offenbar immer der Fall geweſen 
it, ja. 3. 500 000 Mark polniſch und 1000 Schweizer Franks. Für 
die letzteren bezw. deren Wert emoſehlen wir Innen jedoch, um jede 
‚Schwierigkeiten bei der Austeiſe zu umgehen, die Genehmigung nach 


Tabakbau. Wir haben über das Tabakbaugeſetz nicht nur in den 
Nummern 78 und 76, ſondern vor allen Dingen auch in Nr. 90 in 
der Beilage ausführlich berichtet: das letztere iſt wohl Ihrer Auf⸗ 
merkſamkeit entgangen. Wir werden die Angelegenheit in Ihlem 
Sinne im Auge behalten, 


Handel und Wirtſchaft. 


Handel. 


Die Kaſa Kredytowa der Warſchauer Kaufleute und Indus 
riellen zählt gegenwärtig 615 Mitglieder. Der Zweck der Kaſſe 


Hier hat ſich ein 14jäsriner 


2 Moferer Wanobzaft, > 


103 363, Eichen breunho! 3 160 Div. 57 094, Butenbrennbol: 139 Min 
50 787, Kiefernknüppel 183 Mip. 22 240, Eichenknüppel 243 Dito. 30 617 

Flachs. An Wilna warde bezahlt, alle Breite in 1000 Mo. 
bro Pud! Rohflachs 50 — 100, rein und gebrochen 150 Mohnarn 30. 
Leinſamen 50 Hanf 140. — Die Zu uhr in großer Anzahl erfolgt in 
der Hauptſache aus den Bezirken Glebofte (gegenwärnig am meiſten) 
Dzis na und Hodueifzki, In den Bezirken Dokſ ekt und Wolozynef: 
iſt der Handel erichöpft, 

Baumaterial. (In 000 Mkr.) Maſchinen ziegeln 1000 Stck, 400 
gebr. 1 180 St. 1800, Dachſteine „Reiter? Sick. 25, 
gebr. Kalt 10 To. 250 gebr. e 10 To. 3500 — 5000 
tür Mauterzweck 10 To. 2750-8000 Schieter S ck. 2, deſtill. Stein⸗ 
kohlenteer 1 Kar. 28-3. Dachpappe 10 m 40.65, end 10 To 
in Fäſſern 4500 in Säcken 4000 nn Klintefſteine & ck. 2 
deſt. pech 1 ſegr. bruno 3, Karbolineum 1 N. 2.6. Tendenz iſt 
schwankend mit Rückſicht auf ti: ſchwanlenden Beviſenkurſe. 

Petroleum. In Warſchau herrſcht auf dem N e 
markt Ruhe. Die Preiſe 0 feftgeblieben, Auch bei den Schwan | 
kungen der Deviſen iſt keine große Veränderung zu bemerken. 
Anfragen find gering, in Slen fehlt jede Transaktlon, die Haltung 
iſt abwartend. Notiert wurden: in W loko War⸗ 
ſckau: Leichtbenzin 5500, Petroleum 18 Parafin 3000, mittel 
4500, Brennöl 1000, Lichte 4500, Tovotöl 3700. In Fäſſerladun⸗ 
gen: Leichtbenzin 6500, mittel 4920, Petroleum 2300, Tovotöl 8400, 
Lichte 4500; Kleinhandelspreiſe pro Liter Leichtbenzin 6000, mittel 
5000, Petroleum I. 8000, Leuchtpetroleum 2100, Automobilöl J. 
4440, TI. 8360, 

ederpreiſe. In Poſen foſteten (in 1000 Mkp.): Rinds⸗ 
leder nefalzen 4,1, Kallsleder pro Stück 44, Schafsleder pro Stück 
86, Pferdeleder pro Stück 100, Ziege 87, Winterhafen 7,5, Kanin⸗ 
chen 6,5, Zicklein 7, Fohlen 17, Lamm 1.5. Tendenz ruhig. 

Kohle. In Sosnowice (alle Preiſe pro To, in 1000 Mkp.): 
Grobkohle und Würfel J. und IT, 152, Nuß I. und II. 142, 111. Oual. 
und gewöhnliche 191, gewöhnliche II. 100, Gries 105, Staub mit 
Gries 70, Staub 60, unfortierte Ware 196. Die Preſſe find ohne 
Kohlenſteuer und ohne Kommunalabgabe für geförderte Ware an⸗ 


223 714 JI. 81,75 mͤ 215055. III. 51 77 ma 182 114 IV. 25 86 7 


gegeben. 
Fette. In Krakau wurden pro Kilogr. loko gezahlt fin 
1000 Mkp.): Seife 9,0, inl. Talg 10, Knochentalg ausländ. 8.8, 


ausländ., gewöhnl. 9,7— 10,5: kauſt. Soda 3,2 3,48, Ammoniakſoda 
5 2 Harz franz. W. W. 4,4, J. K. 4,85, amerikaniſches Harz 


Amtliche Notſerungen der Wolener Getreldeböeſe 
vom 25. April 1923. 
(Stun Gewähr.) 
(Die Großhandelsvreife verhehen 005 für 100 Kg. Bel 3 Wohgon 


ſt die Erledigung ſeglicher Bankoperationen. Seit dem Erlaß des Lieſerung.) 

iſengeſetzes hatte die Kaffe das Recht, Deviſen zu handeln, vers] Welſen . . 290 00 220 000 Riktoriaerbſen. 80.000 
leren. Dept iſt man bemüht, das Recht wiederzuerlangen. Die a . 720.000 139 00 Peluſchen 135 0 17 

Kaſſenbilanz für Januar 1923 ſchließt mit 5 357 762 880 M. ab. Praugerſte . . 13990 149 900 Zerradella . 00 00-760 
r Reingewinn für das 1 15 beträgt mehr als 16 Millionen, OR „ 180 000- 165 000 Huchween . W 
1795 würden 6 Millionen der Verſammlung für das laufende ee r Blaue guvfnen . 10,900 — m 
chäftsjahr zur Verfügung geftelt. e 212000522 000] Leibe Ne a ee en 
c asg hlungen 955 Deviſen in Zlotys. Die Polniſche Lan- Ja,, nt. Sücke) 5 Jabel eg i ee 46.000 
ben ehnstahe hat die Ermächtigung erkalten, für eingezahlte 0 ** 4 e er an 

3 2 3 * Per 

vollwertige Auslandsvaluten wie Tollar, Pfund Sterling, l Wien . 790 000 —180 000] deu, le .. 44000 — 48.00 


r Franken, . Gulden und fkandinaviſche 
Iotnbon® zu verkaufen, die das e bis 
zu 75 Prozent des Wertes für die genannte Kaſſe haben werden. 
Vom Papiermarkt. (Berlin,) bi Beftiuiigen auf eine 
Beſſerung der Lage auf dem Papiermarkt infolge des Deyiſen⸗ 
urzes waren . Obwohl die Rohſtoffpre ſe unbedeutend 
ielen, find doch die Herſtellungs⸗ und Transportkoſten ſtark ge 
a die Konſumenten in Mehrzahl nicht über ebe 600 
ab gelbberskte verfügen und ſich don Tag zu Tag mit Ware | 600 
verſehen, hat der Geſamtabſatz bedeutend nachgelaſſen. Papier⸗ 
de haben wegen der hohen Breife fait gar keinen Abſatz. Jute⸗ 
äde werden billiger kalkuliert. Die Zeltungspapierfabriken haben 
einen verhältnismäßig beſſeren Abſatz, da ſich infolge der Veſetzung 
des a an die Nachfrage per Rotationspapier 3 
bat. Auf dem Verlagsmarkt (Bedarf für Bücher uſw.) iſt die 
Nachfrage nach Papier gering. Lediglich die Spielkartenfabriken 

haben viel zu tun. 

Von den Märkten. 


(Ohne Gewähr.) 


Poſen wurden bel der Fan in, 937775 
Si e . Eiche II 1,27 mo 215 581 JIT. 7,92 w 167 625. 
184. 168 V. 2,14 me 115 000 Bu hel Hi 1205 0 


. V. * 2 14 400 


Gegr. 1894. 


OLENLSUUDH LANA 


Telephon 41-21 u. 54-17. 


——— 
Stellenangebote 
— Dr und 


Suche von ſoſort zuver⸗ 
Al der bolniſchen pr. 
gen 


Beamten 


mit in A Praxis und 
aus beſſerer Familie. Melon. 
mit genauen * aben u. 5 
T. 6805 a. d. Geschl. d. Bi. 


8 ältere, tüchtige 


Shellmadher 


die vollkommen feldftändig 
arbeiten können, finden ſoſort 
dauernde, gute Stellung. 


Vagenſabrik Martin, 


reer... (Gneſen). 


1 Mädchen 


pr ehe und Haus zum 
Mai gesucht. 16784 


ru Verla Buſchle, 


beriger geſchäfiſſcher Laufbahn unt. 
ſchäfts ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


L far Kleidchen, Bluſen, Röcke 
Arbeit — finden B. ſchäfugung. 


Herrmann Neumark, 


Mägemerk, Dbornlll. TVT 


Len 1938). Rieer 2110 ms 


AUBLBUNNNERTNIUNINLNFUSIERKEAINALNL ARNO 


BrzesKi-Auto, T. A., Poznan, . 20. 


Reisender. 9 55 
Größere Schuhfabrik 


ſucht für den Veſuch von Nommerellen und Pofen 


tüchtigen Reiſenden, 


der volniſchen Sprache mächtig. — Bewerbungen nur von 
branchekundigen Perſonen unter genauer 
» 6800 an die Ge⸗ 


Geſucht für ſoſort 


Eleven, 


evang., mit landwirtſchaftlichen Vortenniniſſen, > guter 
Familie, ohne gegenſeitige Vergütung, oder jungen, evang. 


Landwirt, 


der ſeine Lehrzeit beendet. Polniſch 4 0 erwünſcht. 
Einſendung der Zeugniſſe, Lebenslauf und Gehalte jorderung 
unt, Nr. 764 an die Geſchäfisſtelle dieſes Blattes erbeten, 


ze οοοοοοοοο f 


Schneiderinnen 


Beiberbien . 130 000 150 000 [„ peut; « . 52 000 — 60 000 
Zufuhr gering. Konſumnachſrage lebhafter. — Tendenz: feſt. 


— — 
Poſener 1 am. 23. April 1923, 
Gewähr.) 
pr wurden gezahlt für 100 Kuogramm te 
Be ie 8 rien 1 2550 5 Sorte e 105 Ti 


55 18 020000 —.— Ho 8 70 000 49 0,0 
Il. Eos 400 000 
800 10 Schafe 27 530.000 = 580 000 M., II. Sorte 480.010 bis 

(00 M. 

III. Schweine: (. Sorte 1 110 0001 180 00 M., II. Sorte 
1060 0001 070000 M. III. Sorte 920000 980000 M. 

Der Auftrieb betrug: 507 hunden, 444 Kälber 232 Schafe, 

1485 Schweine, — Tendenz: lebhaft. 


Yanziger Mitagskurie vom 25. April. 
Die polniſche Mark in Danzig. 63-70 
Der Dollar in Dang . 51 000-31 500 


auf 


Lehrling 


eintreten. 


Slawoszew, pow. Jaroci 


ge eine tüchtige 


ngabe bis⸗ 


zum 18. Mai d. J. 
Bebingung: gules Ko 


Ge halt n 


‚yon Dionie, 


zuverläſſiges 


— Bes 


Woina 1. i zu 2 Kindern aufs Land. 


Blaties zu richten. 


finden das qualitativ beste und billigste rise 
während dem Tar 8 PoznanskKi im oberschles. Turm 


dem Stande der Firma 


Sohn achtbarer Eltern, 


3 das ate ltereiſach zu erlernen, kann am 


Mollerel- -Genoffenihajt Parzew, 


Köchin oder Virlin 


Euhe zum fenen Ari ei en 


Kinderiränlein 


. bilte I au F. 6808 an die Geſchäftsſtelle 


Kurſe der Porener Börje, 
(Ohne Gewähr.) 


Wertpapiere und Obligationen: 24. April 23. April 
4proz. Präm.⸗Siaatsanl. (Miljo⸗ 
n, ae ee „ rr 
Bankaktien: 
Bank Dysk. Mydgofzer⸗Gdans! I.-IV. 1870 1100-1200 
Bant Boznanstı J.— II. Em. 1000 2 — 7 
Bank Brzemosſoweow I. Em. 4000. 450% 4200 2300 - 8000 
Bank Im. Spotet Zarobt. -& Em. 8500 11 500 6300-7600 
Bolskt Bank Pandl., Boznan l.-VIIl. % 0— 3100 2300-2500 
ozn. Bani Biemian .—IV. Em. 8 1550 1200 100 
ge 1 0 1 — — 
ank ut. Stadthagen ⸗Bydgoſze. 
Les IV. GW. * u 1909-2200 —.— 
Induſtrieattien: 
Arcon I. IV. Em 2009 8400 2300-2700 
Bydgos ka Fabrnka mia, Em. 150 1900-1400 
N. Barcilowsk. J.— IV. G 650 1600 
Browar Krotoſ un zt. . Em. 25 000 26 0 24000 — 25 000 
H. Cegiels ti .- VIII. Em... „ 2900-26 500 2750-280 
27 000 —27 000 


Centrala Stör .- IV. m. 

Garbarnla Parowa I. Em... 200 2500 

C. Hartwig L—V. Em. serfl. sup.) 2300-2100 1900--2100 
10 000 


Hartwig Kantorowicz I. Em. 0 — — 

Hurtowing Drogeryſna JI. — Il Em. 550 500 575 

Hurtownia weg kowa J.— II. Em 350 — 400 350 

Huriownia Skor L.-Ill. Em. 1600 

Herzſeld⸗Biktorins I.—II. Em. 760 7500 7250 —7500 

Cuban, Fabryka 1 ztemn. I.-IV. 90 000-95 000 95400 

Di. Roman Map l. —IV. Em. 44 000—50 000 4 000 — 49 000 
— 45 000 — 44.000 

Min Blemianett I. Em. . „ 8000-8300 2800-3100 

Orient 1. — II. em. 60620 550 

S. Pendowe i J. Em. 3800 4000. 3800-3000 

Fioino 1-H Em. (ett Kon) , 2300 2100 

Papiernia. Budgoſzez L—UI Em. 2700-2859 22700 


230- 2700-2750 2500-2700 


Patria L-VIL em 
95 0-10 000 8200-940 


Pozu. Spofta Srzewna l. - VI. Em. 


Btgela Stabrowsen (Zana) l. Em. 4300 4300 

Epolta Stolar ka l. — Il. Em. 70.0 70⁰⁰ 

Sarmatia 1.— II. Em. „ 3500 4000 — — 

Ta n Fade. Mebli I. Gm. 10 —— 
F — 

„Unja“ (früher Ventzki) I. u. II. Em. 11000 — 1 900 9000 10 000 


400 0.450 . 44" 0 3600 - 3500 


Waggon Oſtrowo J. IV. Em. 
2200-23 000 22 000 


Wisla. Bydgoſzel LI. Em. 


Wytwornia Chemiezna 1.—llt. Em. 1800 - 1750 1500 1600 
Zar l. u. Il. Em. N 
Zledn. rowar. Grodgie kiel. il. Em. 

(exkl. Rupon) RER 9090-8550-8800 


Baluten und Deviſen 8 
Aus zah ung Berim 169-116, Dollars der Vereinigten Staaten 
48 (60-48 500, 48 500. Franz. Franks 3275. 


Warschauer Börſe vom 24. Ayr ll. 


Deviſen: 


Belgien . 2820-2720 Prag 


Pau: 150 78157 ½ Schweiz iwas 4 
1732 —157 % Wien „2 „ „ de.» 6165 
. 22% 0 9.260 00221 006 Niallen 2400 


Neuvort. . „ 40 1001-45 000 
Paris „ „„ „„ „„ „ ‚3270-8175 


Berliner er Jörienberidjt 


April. 


and ir 


19.00 


Piet, Komm. Anlethe. 10 800 — bolniſche Noten 59.— 
Danz, Priv.⸗Aktiendant 11 500.— Auszahlung Zoland 11800 
Dartmann Maſch.⸗Altien 21 250.— ” London „ 140000. 
Bnon it 1250 8 Neuvor! . 30 250.7 
Schu dert . 68 750.— > axis u. 2025. 
Hapag. are —— 72 000.— chweig * 551 h 
9½ % Bol. Vfandbrlefe 150. - Ungarifche Goldrente 000 
Auszahlung Wanıhait 78.50 


Hauptichtettlenung: Dr. Wil 1 tert v 
Berantwort!id. tür Volen un en r. 119518 . 4 IH 
den übrigen yolitiihen Zeil: Dr. Martin Meiner: für dei und Wirtichaft? 
"obert Styra; 1 8 La 8 4 4 : Müdel Fer brechte mee? 
— den übrigen nubolltiſchen Teil 1 

M. 1 . a druderei und Verlag“ 
anſtal! A.. 


1548 


Zum ſo orlizen Einteut 


| ‚Se geſuch. 


Orka duch., 

ne A Staıe Bosanowo. 
Suche zu foiort od. ip. ev. 
0808 | Hanslehrerin oder 

Erz eherin 
für 8 el A bon 7—12 g. 
Benan., Bild u. Gehalte anſyr 
an Frau geſchle. 2 
omie b. Sierkowice, p. 
riuzu (Bomorze). | i 
Nach Deutihland ſucht: 
ln ng m. 


1 7 als Selbfändiger von 

1. 7. 28 Stellung. Geborene 
Weſipr., 35 J. alt 18lährde 
Praxis, verh., 1 Kind. Ang“ 
u. 6801 a. d. Geſchäftsſt. 


Bl. erbeten. m i 
8 I alle 
rennere 5 a 


802 


N Einmecken. 
Uebeteinkunft. e. ewünicht. Ju 


Frau Maecklenburg. 8 
Pen Der 8 


möglich. Gehaltes: ſſprüche für d. ehe 175 brihehem 
wich chriſten er itte unt 68 1x an die Geſchäftsſtelle d. Blatt 2 


Slellung zum I. Juli 5. 3. als 


ni er 


größerem infenfiven Gute. Giſtklaſſige 015 
ua bin der poln. Sprache in Wort u. Schriſt mächt 
Offerten unt. D. 6804 an die Geſchäfte ſtelle d. Blattes 


